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liegen wird. 


auf Widerſtand in verſchiedenen Punkten geftoßen. 
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die Kölner Zone auf Grund der vorliegenden vorläufigen 
Berichte der Interalliierten Militärkontrollkommiſſion in 
Berlin ſowie der Meinungsäußerung des Interalliierten 
militäriſchen Ausſchuſſes von Verſailles nicht zu räumen. 

Der deutſchen Regierung wird über dieſen Entſchluß 
eine vorläufige Note zugehen. Den Text dieſer vorläufigen 
Note wird die Botſchafterkonferenz in einer neuen Sitzung 
feſtlegen, die am kommenden Mittwoch ſtattfinden ſoll. Eine 
endgültige Note an Deutſchland wird die Botſchafter⸗ 
konferenz erſt abfaſſen, wenn der abſchließende Bericht der 
Interalliierten Militärkommiſſion in Berlin hier vor⸗ 


Jochs „Gutachten“. 
Aus dem Gutachten, das Marſchall Foch als Vorſitzender 


der Interalliierten Militärkommiſſion an der Hand der Be⸗ 
richte der Kontrollkommiſſion über den Stand der deutſchen 


Abrüſtung ausgearbeitet hat, teilt der Pariſer Vertreter 
der „United Preß“ folgende Einzelheiten mit: Die mili⸗ 
täriſche Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands ſei ohne jeden 
Zueifel durch die nachſtehenden Faktoren verjtärit worden: 
1. Reorganiſierung des Oberkommandos. 2. Neubildung 
des zweiten Generalſtabes. 3. Einſtellung und Ausbildung 
der Vollsfreiwilligen. 4. Verſtärkte Werbetätigkeit der Ge⸗ 
heimverbände. Weiter wird in dem Bericht behauptet, daß 
in der Durchführung der Entwaffnung Deutſchlands kein 
nennenswerter JFortſchritt erzielt worden ſei, obwohl an⸗ 
dererſeits die Rüſtungen keine offenſichtliche Vermehrung 
erfahren hätten. Ebenſo habe die Produktionsfähigkeit von 
Kriegsmaterial in nennenswertem Maße noch zugenommen. 
Die militäriſche Ausbildung der deutſchen Jugend habe in 
den militäriſchen Geheimperbänden wie in der eigeatiuben 
Armee einen großen Umfang A Über die fünf 
Punkte, deren Ausführung die tfehafterfonfereng von 
Deutſchland forderte, enthält der Bericht folgende Angaben: 
1. Die Reorganiſierung der Staatspolizei iſt bei weitem noch 
nicht durchgeführt worden. Sie hat bis jetzt ihren mili⸗ 
täriſchen Charakter bewahrt, denn einerſeits wurde nicht nur 
di: Zahl der Mannſchaften vermehrt, ſondern es find auch 
Reſerven gebildet worden. 2. Die Umwandlung der Muni⸗ 
tionsfabriken in Fabriken mit Friedensarbeiten iſt nicht 
allgemein durchgeführt worden. In den militäriſchen Kon⸗ 
ſtruktionswerken wurden weder weſentliche Einſchränkungen 
noch neue Zerſtörungen vorgenommen. 3. Die Kommiſſion 
war nicht in der Lage, eine Liſte der verbotenen Schriften 
zu erhalten. Ebenſowenig konnte ſie durchſetzen, daß ihr 
die Dokumente über den Stand des Kriegsmaterials im 
Moment des Waffenſtillſtandes überreicht wurden. 5. Deutſch⸗ 
land hat ſeit 1922 keinerlei Maßnahmen ergriffen, um die 
Reichsgeſetze mit der militäriſchen Klauſel des Verſailler 


Vertrages in Einklang zu bringen. Zum Schluß wird in 


dem Bericht ausgeführt, daß ſich Deutſchland auch Verſtöße 

gegen die Klauſel über die Abrüſtung der Küſtenbefeſtigun⸗ 

gen habe zuſchulden kommen laſſen. Die Generalinſpektion 

der Interalliierten Kontrollkommiſſion ſei im e per 
rotz⸗ 

dern hahe die Kontrollkommiſſion bedeutſame Verfehlungen 

ie wobei ſie von geringeren Verſtößen überhaupt 
ehe. eie, kr 


Engliſch⸗Franzöſiſche Meinungs 
verſchiedenheiten. 


“ England wil die Räumungsfrist beftimmen. 


Auf franzöſiſcher Seite iſt man der Anſicht, daß die bis⸗ 


herigen Berichte der Kontrollkommiſſion ſchon vollſtändig 


genügten, um die materielle Feſtſtellung zu treffen, daß 
Deutſchland die Entwaffnungsbeſtimmungen des Friedens⸗ 
vertrages nicht ausgeführt habe. Die Engländer wiederum 


9 berufen ſich darauf, daß der Schlußbericht der Kommiſſion 


noch nicht vorliegt und da 


neigt, die angeblichen deutſchen Verſtöße gegen die 


Deutſchland ſeine Verzögerung 
durch Hinderniſſe verurſacht hätte, die es der Kommiſſion 
in den Weg gelegt habe. Dieſe Verſchiedenheit der Auf⸗ 
faſſungen iſt nach dem „Daily Telegraph“ nur der Ausdruck 
einer Meinungsverſchiedenheit: Die Engländer nn 
Nls 
waffnungsvorſchriften weniger ernſt zu nehmen als die 

ranzojen. Einige ſolche Verſtöße hält man für harmlos 
und mehr oder weniger unvermeidlich, während man in 
bezug auf die Schutzpolizei ein Kompromiß ohne Schwierig⸗ 
keiten für erreichbar hält. 


Ferner wünſchen die Engländer eine Friſt für die Räu⸗ 
mung zu beſtimmen, innerhalb der der deutſchen Regierung 
Gelegenheit gegeben werden ſoll, die noch zu treffenden Ent⸗ 


wa ffnungsmaßnahmen durchzuführen. Man iſt auch geneigt, 
dieſe Friſt in Verbindung mit der Räumung der Ruhr zu 


bringen. Die Franzoſen dagegen wollen nicht, daß die Räu⸗ 


würde, oder daß die Räumung der 


5 1 late Wie aft“. Es 
. 


mung der Kölner Zone etwa zum 1. Mai auch notwendiger⸗ 


weiſe die der Ruhr am gleichen Datum mit ſich bringen 
r Ruhr zum 1. September 
auch die der Kölner Zone bedinge, ohne Rückſicht darauf, für 
te weit durchgeführt die Franzoſen die Entwaffung Deutſch⸗ 
lands an dieſem Tage halten ſollten. Belgien neigt nach 

elben Quelle dem franzöſiſchen Standpunkt zu, während 


berſelt 
05 Nom ihn mit dem engliſchen auszugleichen wünſcht. 


England gegen Deutſchlands Wirtſchaft. 


In der Sonntagsausgabe der „Voſſiſchen Zeitung“ be⸗ 
ſpricht Georg Bernhard die Hinauszögerung der Räumung 
der Kölner Zone unter dem Titel „England gegen Deutſch⸗ 
ſeien Nachrichten eingegangen, wonach 
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Ein wirkſames Hervortreten der 


inſpektion das 


die ungünſtigen Berichte der Militärkontrollkommiſſion nicht 
von franzöſiſchen ſondern von engliſchen Offizieren ſtammen. 
Von engliſcher Seite kamen auch die Forderungen auf wei⸗ 
tere Zerſtörungen in deutſchen Fabriken. England verfolge 


Schon auf der Londoner Konferenz hat man in privaten Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen Vertretern Deutſchlands, Frankreichs 
und Englands über die Räumung der Kölner Zone ver⸗ 
handelt. Damals war Macdonald perfünlich bereit, ſich für 
eine vernünftige Kompromißlöſung einzuſetzen, nachdem 
Herriot die militärtechniſchen Bedenken der franzöſiſchen 
Militärs vorgetragen, die dahin gingen, daß die franzöſiſche 
Ruhrbeſetzung in der Luft hinge, wenn die Kölner Zone zum 
vertragsmäßigen Termin am 10. Januar von den Eng⸗ 
ländern geräumt würde. 


Daß man heute den damals in Erwägung gezogenen 
Kompromiſſen keinen Geſchmack mehr abgewinne, daran ſei 
der Regierungswechſel in England ſchuld. Die ganze Regte⸗ 
rung Baldwin ſei die Politik der Vertretung eines ganz 
großen Wirtſchaftsimperiums. Zunächſt dürfte keine engliſche 
Regierung es jetzt mehr wagen, ſich etwa formell gegen den 
Dawesplan zu wenden. Aber dieſer Dawesplan iſt der eng⸗ 
liſchen Induſtrie höchſt unbeauem und deshalb ſoll der 
Dawesplan praktiſch unausführbar gemacht werden, der doch 
auf der Vorausſetzung beruht, Deutſchland habe ſeine Ver⸗ 
pflichtungen erfüllt. Die deutſche amtliche Politik habe leider 
nicht rechtzeitig die Gefährlichkeit des neuen engliſchen Kabi⸗ 
netts anerkannt, und ſo ſei ein deutſch⸗engliſcher Handels⸗ 
vertrag zuſtande gekommen, der mit ſehr gemiſchten Ge⸗ 
fühlen von weſentlichen Teilen der deutſchen Induſtrie auf⸗ 
genommen wird, der aber England ganz außerordentliche 
Vorteile bringt. Der deutſche Reichstag werde ſich nach 
dieſem Vorgehen Englands in der Räumungsfrage zu über⸗ 
legen haben, ob er unter dieſen Umſtänden den engliſchen 
Handelsvertrag ratifizieren wird, gleichzeitig aber auch, ob 
Deutſchland, auf die Gefahr hin. um die rechtmäßige Räu⸗ 
mung am Rhein und an der Ruhr geprellt zu werden, die 
F mit Frankreich fortſetzen 

arf. 


Amerika und die Räumung der Kölner Zone. 


Wie die „Aſſoeiated Preß“ aus Waſhington meldet, 
vertraut Coolidge darauf, daß zwiſchen Deutſchland und den 


Alliierten hinſichtlich der Räumung des Brückenkopfes von 


Köln eine „befriedigende Regelung“ erreicht 
werden wird. Dies Vextrauen gründe ſich auf die Geſchick⸗ 
lichkeit, die die europäiſchen Regierungen in den vergangenen 
Monaten bei dem Abſchluß von Abkommen für ihre eigene 
Wohlfahrt gezeigt haben. Amerika habe kein offizielles 
Intereſſe an der Frage der Räumung und demzufolge ſei 
auch keine amerikaniſche Aktion zu erwarten. Indeſſen hätten 
die Vereinigten Staaten ein allgemeines Intereſſe an allem, 
was das Wohlergehen Europas berühre und demgemäß 
würden die offiziellen Stellen inoffiziell ihre beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit den Maßnahmen des Botſchafterrats und den 
Schlußberichten der Mil tärtontrolltommiſſion zuwenden. 


Die „Deutſche dee e begleitet die vorſtehende 
Meldung mit folgendem Kommentar: 

Nach anderen Meldungen ſoll im Weißen Haus der 
Standpunkt Amerikas dahin bekanntgegeben worden ſein, 
daß die Regierung wegen einer Hinauszögerung der Räu⸗ 
mung der Kölner Zone beſorgt ſei, weil ſie darin eine Ge⸗ 
fährdung des Dawesplanes erblicke. Die Er⸗ 
fahrung hat gezeigt, daß man gegenüber angeblichen Ab⸗ 
ſichten der Vereinigten Staaten, ſich im Sinne Deutſchlands 
bei der Entente zu verwenden, äußerſt ſkeptiſch ſein muß. 
Das Schlußergebnis war immer noch ein Druck auf 
Deutſchland, im Intereſſe des Friedens keine Schwie⸗ 
rigkeiten qu machen und ſich gi fügen. Wenn Coolidge darauf 
vertraut, daß, ähnlich wie in London, ein Kompromiß zwiſchen 
dem deutſchen und dem alliierten Standpunkt zuſtande⸗ 
kommen werde, ſo mutet er Deutſchland zu, daß es ſich mit 
einer flagranten Vertragsverletzung einverſtanden erklärt. 
ereinigten Staaten iſt 
überhaupt nur ſoweit zu erwarten, als wirtſchaftliche 
Intereſſen dieſes Landes berührt werden. Das wäre 
natürlich der Fall, ſobald ſich als Folge des Vertragsbruches 
Schwierigkeiten bei der Durchführung des Londoner Palles 
ergeben. Daß Frankreich dieſe Verſchärfung der Lage allein 

rovoziert hat, dürfte man auch in Waſhington unter vier 
ugen zugeben. Davon bis zu einer auf Gerechtigkeit und 
Billigkeit ſich gründenden politiſchen Aktion iſt 
allerdings ein ſo weiter Weg, daß wir uns abgewöhnt haben, 
darauf zu hoffen. 


Deutſche Erklärung zur Entwaffnungsfrage. 


Das W. T. B. verbreitet folgende halbamtliche Meldung: 
Die der franzöſiſchen — — 5 gegebene Mitteilung, wonach 
der franzöſiſche Miniſterrat bereits jetzt die Unmöglichkeit, 
nach dem Friedensvertrag von Verſailles die Räumung der 
Kölner Zone am 10. Januar vorzunehmen, feſtgeſtellt hat, 
at in weiteſten Schichten der öffentlichen Meinung Deutſch⸗ 
ands außerordentliches Befremden und 
tiefſte Erregung hervorgerufen. 


Zu der im gleichen Kommuniqus enthaltenen Mitteilung, 
daß von der Interalliierten Militärkontroll W bislang 
verheimlichte Waffenlager neu entdeckt ſeien, hört W. T. B 
von unterrichteter Seite: Es iſt hier vollkommen unerfindlich, 
inwiefern behauptet werden kann, es ſei während der General⸗ 
orhandenſein von neuen, bisher verheim⸗ 
lichten Waffenlagern feſtgeſtellt worden. Es kann nur immer 
wieder mit aller Beſtimmtheit erklärt werden, daß bei den 
ft 1800 Kontrollbeſuchen, die bisher erfolgt 
ind, niemals überzählige und unzuläſſige Waffen, ſei 


es bei der Reichswehr, ſei es bei der Polizei gefunden wor⸗ 


den ſind. 


gebildet werden. 5 


Bromberger Tageblatt , Bonseetonten: Stettin 1847. Besen 25216̃———. 
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Der Zloty (Gulden) am 29. Dezember 


(Vorbörslicher Stand um 10 Uhr vormittags), 


Ir. Streſemann über die deutſche Kriſe. 


Der Reichsminiſter des Außeren Dr. Streſemann hat 
dem Hamburger Fremdenblatt einen längeren Artikel zur 
Verfügung geſtellt, in dem folgendes ausgeführt wird: 


Die Frage der deutſchen Regierungskriſe iſt in den ver⸗ 
gangenen Wochen meiſt unter dem Geſichtspunkt der Frak⸗ 
tionsarithmetik behandelt worden. Wäre die Frage der Res 
gierung ſo einfach zu löſen nach dem Syſtem der Mehrheits⸗ 
bildung, dann müßte die große Koalition, deren Kanzler ich 
war, vor der leichteſten Aufgabe geſtanden haben, denn über 
eine größere Mehrheit hat noch kein Kabinett in Deutſch⸗ 
land verfügt. Die umſtrittenſte Frage iſt die Heran⸗ 
ziehung der Deutſch nationalen zur verantwort- 
lichen Mitwirkung im Reiche. Weil ich dieſe verantwortliche 
Mitwirkung für notwendig erachtete, bin ich den größten 
Angriffen ausgeſetzt geweſen. ' 


Welche Gründe ſprechen nun für diefe von der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei programmatiſch ſchon ſeit dem 12. Januar 
vorigen Jahres vertretene Anſicht? Iſt es die unaufhalt⸗ 
ſame Rechtsentwickelung der Deutſchen Volkspartei, die ſich 


von ihren bisherigen Koalitionsgenoſſen abwenden wollte 


und in einer Kampffront „Rechts gegen Links“ die Löſung 
der deutſchen innerpolitiſchen Frage erſtrebte? Sicherlich 
nicht! Ich habe ohne Widerſpruch auf der Dortmunder 
Tagung der Deutſchen Volkspartei feſtſtellen können, daß 
wir dieſe Scheidung in die zwei Deutſchland nicht mitmachen 
wollen. Nichts würde mehr die Bildung einer nationalen 
Einheitsfront zerſtören, als wenn man den Schlachtruf 
„Rechts gegen Links“ zur Parole in Deutſchland machen 
wollte. So wenig, wie die Deutſche Volkspartei prinzipiell 
die Zuſammenarbeit mit der Sozialdemokratie ablehnte, mit 
der ſie in Preußen und Sachſen in einer Regierung iſt, ſo 
wenig ſollte man auch auf demokratiſcher Cette und auf der 
Linken ſich in die Idee verrennen, daß es prinzipiell un⸗ 
möglich fein ſollte, mit der Deutſchnationalen Partei zu⸗ 
fammenauarbeiten. Weshalb drängt ſich aber gegenwärtig 
die Mitarbeit der Deutſchnationalen auf? Einmal aus 
dem Grunde, weil ſie die ſtärkſte bürgerliche Partei ſind, und 
weil es töricht iſt, an dieſer Tatſache vorbeigehen zu 
wollen. Wir brauchen außen⸗ und innenpolitiſch die Er. 
ziehung des deutſchen Volkes zur Erkennt⸗ 
nis unferer realen Lage. Ich ſehe kein beſſeres 
Ziel dieſer Erziehung, als wenn man loyal die Deutſch⸗ 
nationalen einlüde, ihre Anteile an der Verantwortung zu 


übernehmen. Sie bergen unzweifelhaft auch Kräfte in fich, 


die für die Regierung des Staates eine Bereicherung fein 
würden. Kein Zweifel, daß auch ſie den Weg gehen müſſen, 
den alle Parteien gegangen ſind, die an der TE 
teilnahmen. Der Deutſche denkt ja gar nicht außenpolitiſch, 
Ihm iſt die Hauptſache die Innenpolitik. Da entſteht 
ſofort die Frage, wie kann man dieſe Leute in eine republi⸗ 
kaniſche Regierung aufnehmen? Iſt es nicht dasſelbe, was 
man früher auch der Sozialdemokratie gegenüber geſagt hat? 
Man ſagte, die Republik ſei bedroht. Ich ſehe gegenwärtig 
keinepraktiſche Bedrohung der Republik. Die 
großen Fragen wirtſchaftlicher Natur ſind bei der dogmati⸗ 
ſchen Einſtellung weiter ſozialiſtiſcher Kreiſe mit ihr nicht 
zu löſen. N 

Schließlich aber die Frage: Sind dieſe Gefahren bei 
der Deutſchnationalen Partei auf anderen Gebieten nicht in 
demfelben Maße vorhanden? Ich bin der Meinung, daß eine 
Deutſchnationale Partei, die in der Regierung iſt, ihre 
Schwierigkeiten mit ihrem extremen Flügel haben wird. 
Aber man vergißt doch, daß die Deutſchnationale Partei aus 
den verſchiedenſten Gruppen zuſammengeſetzt iſt. In ihr iſt 
heute ein ſtarker Einſchlag der Wirtſchaft, in ihr ſind die füh⸗ 
renden Köpfe, die ſtaatspolitiſch denken und die ſtaatspolitiſch 
das Notwendige anerkennen. 


zur Umrechnung der Staatsanleihen. 


Bekanntlich hat der Sejm in Sachen der Neuumrechnung 
von Staatsanleihen letzthin beſchloſſen, eine beſſere Umrech⸗ 
nung nur in den Fällen vorzunehmen, wo Minderjährige, 
Waiſen uſw. Inhaber von Staatsobligationen ſind die von 
den Vormündern der Genannten im Auftrage der Behörden 
gezeichnet worden find. Die Abgg. Rzepecki und Geiſtlicher 
Bratkowski haben nun, wie ſchon berichtet, einen neuen An⸗ 
trag ausgearbeitet, der zum Zweck hat, dieſen Beſchluß des 
Sejm abzuändern. Dieſer neue Antrag Rzepecki⸗Bratkowski 
iſt jetzt im Sejmbureau eingegangen. Wie polniſche Blätter 
wiederholt betonen, iſt jetzt im Sejm eine Mehrheit für 
dieſen neuen Antrag vorhanden. Dieſe neue Mehrheit ſoll 
nach dieſen Angaben aus der Nationaldemokratie, dem Klub 
der Chriſtlich⸗Nationalen (Chrz. Stron. Rol.) der Chriſtl. 
8 dem Piaſt und der Nationalen Arbeiterparte 

eſtehen. 


Das Schutzkomitee der Inhaber von Staatsanleihen aus 
dem Jahre 1920 bittet, es möchten ſich Vertrauensleute aus 
jedem Kreiſe bei dem Bureau des Komitees in Poſen, ulica 
Nowa 11, melden. Aufgabe dieſer Kreisbevollmächtigten ſoll 
ſein die gemeinſame Arbeit und die Unterſtützung der Be⸗ 
ſtrebungen des Komitees, ferner die Einberufung von Ver⸗ 
ſammlungen zur Faſſung von Beſchlüſſen, in denen gegen die 
Verordnung der Regierung Proteſt erhoben wird. 5 
Unterkomitees beſtehen ſchon an mehreren Orten, ſo u. a. in 
Rawitſch, Samter, Wreſchen und Wongrowitz. In den 
nächſten Tagen wird ein ähnliches Komitee auch in Warſchau 
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Verräter Muſſolini? 


Von unſeremrömiſchen Korreſpondenten. 
Eb. Rom, Ende Dezember. 


Sturm von den Alpen bis Sizilien! Das ganze Land 
wankt in ſeinen Grundfeſten. Die Front iſt Auflöſung, die 
Regierung zwiſchen zwei Feuern, das Parlament in Fetzen 
und Ferien, Muſſolini als Verräter! 

Was iſt geſchehen? Nicht mehr und nicht weniger, als 
daß der Schöpfer des faſziſtiſchen Staates mit eigener Hand 
die Bombe ins eigene Haus ſchleuderte. Saturn, der ſeine 
eigenen Kinder frißt. Warum und wozu? 

Die Ratloſigkeit in allen politiſchen Schichten iſt grenzen⸗ 
los. Es gibt mehr Diagnoſen als Arzte Niemand weiß 
Sicheres. Wahrſcheinlich Muſſolini auch nicht. Nur das 
fühlte ja jeder ſeit geraumer Zeit, es lag etwas in der Luft, 
irgend etwas mußte geſchehen. Aber gerade das, was nun 
wirklich geſchah, das hatte niemand erwartet, niemand. Ein 
fröhliches Weihnachten! 

Als nach dem Weihnachtsgruß an die in Ferien gehende 
Kammer Muſſolini plötzlich auſſtand und ihr eine Wahl⸗ 
reform unter den Baum legte, das heißt mit anderen Worten 
die Rückkehr zum ancien régime ankündigte, da war dieſes 
faſziſtiſche Rumpfparlament derart perplex, daß es, immer 
Jaſage⸗Automat geweſen, mechaniſch Beifall klatſchte. Um 
am nächſten Morgen fürchterlich zu erwachen. Bereits am 
3. Jauuar fol es nun wieder Ja ſagen. Muſſolini ift von 
einer nie dageweſenen Brutalität. 

Er verlangt von ſeinen Getreuen den Selbſtmord. Wer⸗ 
den ſie den gewohntermaßen blinden Gehorſam gegen den 
Duce auch fo weit treiben? Fürchtet der Tyrann nicht die 
Schatten der Geſchichte, den Aufſtand feiner Prätorianer? 
Die auf dem Aventin verſammelte Oppoſition behauptete 
noch am gleichen Abend, die Bombe ſei in ſeinen eigenen 
Händen geplatzt. Neuwahlen, ja, aber niemals unter einem 
Muſſolini! Nie würde ſich auch der König dazu hergeben 
dürfen, ihn mit der Regierungsbildung zu betrauen. Gio⸗ 
litti lächelt. 

Die alten Spieler, die Orlando und Salandra und Gio⸗ 
litti, griffen ſchon nach der erſten Niederlage des Faſzismus 
die alten Fäden wieder auf. Fühlte das Muſſolini? Sit es 
fo, wie die abtrünnigen Faſziſten ſagen: daß er, den eiſernen 
Reifen um ſeine Bruſt zu ſprengen, den eigenen Kopf zu 
retten, zu einem Verzweiflungsmittel griff? Ein Tellſprung 
des ſtarken Mannes an das rettende Ufer? Noch einmal, 
lieſt man, habe er einen Beweis für ſeinen maßloſen und 

kalten Egoismus erbracht. Seine zyniſche Berechnung ſei 
klar: die Verantwortung von den eigenen Schultern auf die 
Partei abwälzen, ſie ſchuldbeladen ihrem Schickſal überlaſſen, 
Anſchluß ſuchen bei Giolitti und den kommenden Männern 
und jo nicht nur feine Perſon aus dem großen Kladderadatſ 
herausziehen, ſondern auch ſein Preſtige. Den Moralſpruch 
Pal Br Lippen: ich ſtelle eben das Vaterland über die 
rtei 

Wie dem nun auch ſei, der Sprung ins Dunkel iſt getan. 
Wie er ausgeht, werden ſchon die nächſten Tage zeigen. 
Schon vor einigen Wochen ſchrieb ich unter Kennzeichnung 
der veränderten Lage: Alle Möglichkeiten ſtehen offen. 

Der Möglichkeiten aber ſind ſo viele, die Unſicherheit iſt 
derart groß daß man ſich ſogar fragt, ob Muſſolini nicht ma⸗ 
növriert, ob es wirklich auf Neuwahlen abgeſehen iſt oder 
die Kapitulation vor dem Aventin nicht nur eine Finte ſein 
ſoll. Die Oppoſition zeigt ſich recht mißtrauiſch, ſie hat das 
unerbetene Weihnachtsgeſchenk inſtinktiv zurückgeſtoßen wie 
eine Höllenmaſchine. Die amtlichen Auslaſſungen ſind ſibyl⸗ 
liniſch, laſſen eine Hinausſchiebung des Wahltermins auf 
unbeſtimmte Zeit zu, wobei nötigenfalls das Anno Santo 
zur Begründung herangezogen werden kann. In dieſem 
Falle hätte alſo Muſſolini den Willen zur „Normaliſierung“ 
bewieſen und die Situation wenigſtens für ein Jahr gerettet. 
Dies auch gegenüber der Drohung des radikalen Flügels, 
der Satrapen. Für die Rechtsliberalen gibt es nur eine 
Löſung: Salandra. Die Popolari haben keine Meinung, 
die Demoſozialen erwarten das Zeichen vom Quirinal, die 
Kommuniſten wittern Morgenluft. Giolitti iſt ſeines Sieges 
gewiß. Ob Muſſolini nicht, auch dieſe Anſchauung läßt ſich 
hören, den Sturm heraufbeſchworen hat, um klarer zu ſehen? 
Um die zweckmäßigſte Taſte, die es anzuſchlagen gilt, wählen 
gut können? Er hatte zu viele unſichtbare Gegner. 

Soweit wäre alles immer noch parlamentariſch, es fragt 
ſich nur, ob fi die bisherigen Nutznießer des faſziſtiſchen 
Staates mit einer gemäßigten, für ſie in jedem Falle kata⸗ 
ſtrophalen Löſung zufrieden geben. Schon im Frühling 
Wahlen, bei denen man Amt und Würden verlieren wird? 
Muſſolini wird ſich hüten müſſen vor den Iden des März. 


Ein Balkanbund gegen den Bolſchewismus. 


London, 27. Dezember. Nach einer Meldung aus Sofia 
wird die Reiſe des bulgariſchen Miniſterpräſidenten Zankow 
nach Belgrad und Bukareſt den formellen Abſchluß des anti⸗ 
bolſchewiſtiſchen Balkanbundes bringen. Der Bund wird zu⸗ 
nächſt nur Bulgarien, Jugoſlawien und Rumänien umfaſſen, 
man rechnet aber ſchon für die nächſte Zeit auch mit dem 
Eintritt Griechenlands. 

Der letzte Anſtoß zur Bildung einer einheitlichen poli⸗ 
tiſchen Front gegen Moskau iſt von dem jugoflawiſchen 
Außenminiſter Dr. Nincic ausgegangen, nachdem bereits 
früher Miniſterpräſident Bratianu ein gemeinſames Vor⸗ 
gehen der Balkanſtaaten gegen die Aktionen der Sowjets 
e a 

In Sofiater Regierungskreiſen erwartet man von dem 
Abſchluß des autibolſchewiſtiſchen Bundes eine bedeutende 
Erleichterung der innerpolitiſchen Lage Bulgariens, aber 
auch für die anderen beteiligten Balkanſtaaten innerpolitiſche 
Beruhigung. Wie verlautet, ſollen die von den Balkan⸗ 
regierungen einheitlich zu treffenden Maßnahmen gegen die 
Propaganda der dritten Internationale auf dem Balkan der⸗ 
art radikal ſein, daß deren Aktion auf dem Balkan mit einem 
Sahle e ſtiſch 

aßgebende politiſche Kreiſe erklären, daß die Bildun 
des antibolſchewiſtiſchen Bundes eine völlige Anderung 25 
Politik auf dem Balkan darſtelle und daß durch dieſes Bünd⸗ 
nis in exſter Linie alle bisher beſtehenden Differenzen 
zwiſchen Sofia und Belgrad bereinigt erſcheinen. Eine offi⸗ 
zielle Kundgebung über den Abſchluß des antibolſchewiſtiſchen 
1 Fl 8 . doch werde ſeine Wirk⸗ 

; n der allernächſten £ 
zum Ausdruck kommen. e 
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Republik Polen. 


Dan von neuen Eiſenbahnlinien. 


Warſchau, 27. Dezember. Im Amtsblatt wird eine Ver⸗ 
ordnung veröffentlicht, wodurch eine Konzeſſion auf 
St Jahre erteilt wird für den Bau einer Reihe von normal: 
ſpurigen Eiſenbahnen: 1. Kalety, Herby, Wielun, reſp. 

— Blaszki Inowroclaw mit den Seitenlinien. 2. Chorzöw, 
Wolkowice, Lasze mit den Seitenlinien. 3. Ciechanowice, 
Plock, Brodnica. 4. Wolkowiee, Opoczno, Warszawa. 


Beratungen über die oberſchleſiſche Induſtrie. 


Der Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge hat ſich 
nach Oberſchleſien begeben, um an Ort und Stelle die Pro⸗ 
duktionsbedingungen der Hütteninduſtrie zu prüfen, ſowie 
um mit den hauptſächlichſten Verbänden der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer Konferenzen abzuhalten. Von Kattowitz be= 
gibt ſich der Herr Miniſter nach Krakau, wo am 30. d. M. 
in der Wojewodſchaft Beratungen der Vertreter der In⸗ 


duſtrieorganiſationen und der Arbeiter über die Frage der 
oberſchleſiſchen Hütten und des ehemaligen Kongreßpolens 
ſtattfinden ſollen. An dieſer Konferenz wird auch der Mi⸗ 
ae für Handel und Induſtrie, Ingenieur Kiedron, teils 
nehmen. 

Am Ende dieſes Monats ſoll die Reduktion einer bedeu⸗ 
tenden Anzahl von in der Schwerinduſtrie beſchäftigten Be⸗ 
amten erfolgen. In einigen Unternehmen ſoll die Reduktion 
20 Prozent der Angeſtellten betragen. 


Verlängerung der Standgerichte? 


Warſchan, 27. Dezember. Die in dem größten Teile 
Kongreßpolens und Oſtpolens ſeit längerer Zeit eingeführ⸗ 
ten Standgerichte für eine Reihe von Verbrechen und Sabo⸗ 
tageakten werden, wie die „Danz. Ztg.“ meldet, ab 1. Januar 
nochmals auf ein halbes Jahr verlängert, offenbar mit Rück⸗ 
ſicht auf die unruhigen Verhältniſſe in den Oſtgebieten. 

* 


Der Senator Smölski ift zum Unterſtaatsſekretär 
nicht, wie irrtümlich gemeldet, im Außenminiſterium, ſon⸗ 
dern im Innenminiſterium ernannt worden. Smölski. 
iſt der von dem Innenminiſter Ratafski lange geſuchte Sachs 
verſtändige für die Oſtgebiete; er figurierte übrigens von 
Anfang an auf der Liſte der Kandidaten für dieſen Poſten. 


Aus anderen Ländern. 


Fliegerunglück in Croydon [England)]. 


London, 29. Dezember. PAT. Es wird hier von einer 
großen Flugzeugkataſtrophe berichtet, die ſich am 1. Weih⸗ 
nachtsfeiertag ereignete, wie ſie ſeit Jahren in England nicht 
erlebt worden iſt. Die Kataſtrophe ereignete ſich im Aero⸗ 
drom Croydon. Das Flugzeug „D. H. 34“, das mit acht Per⸗ 
ſonen beſetzt war, aging im Augenblick des Aufſtieges in 
Flammen auf und ſtürzte ab. Trotz angeſtrengteſter Be⸗ 
mühungen gelang es nicht, auch nur einen der Inſaſſen zu 
an Bisher wurden zwei völlig verfohlte Leichen ge⸗ 

orgen. 


Überſchwemmung in Großbritannien. 


London, 29. Dezember. PAT. Von der Überſchwem⸗ 
mung in England wird berichtet, daß ſie mit großer Vehe⸗ 
menz zunimmt Die Themſe iſt über die Ufer getreten. Be⸗ 
fonders in Belfaſt (Irland) ſtehen ſchon große Städte unter 


Waſſer. 
Exkaiſerin Zita. 


In Kreiſen der öſterreichiſchen Monarchiſten wird ſeit 
einigen Tagen die Meldung kolportiert, daß die in Spanien 
weilende Exkaiſerin Zita alle Anſtrengungen macht, um nach 
Ungarn zurückzukehren. Sie will in Gödöllö, das bisher 
dem Reichsverweſer Horthy als Sommerſitz zur Verfügung 
ſtand, aber zu den Habsburger Krondomänen gehört, Auf- 
enthalt nehmen. 

Exkaiſerin Zita hat ſich mit einer Note an die Bot⸗ 
ſchafterkonferenz in Naris gewendet, worin fie nicht nur 
dir Rückgabe des habsburgiichen Privatbeſitzes in den Nach⸗ 
folgeſtaaten verlangt, ſondern auch erklärt, daß fie nach 
Ungarn zurückzukehren beabſichtigt. 


Ausweiſungen aus der Türkei. 


Konſtantinopel, 29. Dezember. PAT. Die türkiſche Re⸗ 
gierung hat den ökumeniſchen Patriarchen Kon⸗ 
ſtantin und einige griechiſche Geiſtliche ausgewieſen, 
weil ſie im Verdacht ſtehen, in Beziehungen mit Sowjetruß⸗ 
land zu ſtehen. 


Hafenbrand in Japan. 


Tokio, 29. Dezember. PAT. Im Hafen Otaru iſt eine 
große Feuersbrunſt ausgebrochen, die eine Exploſion zur 
Folge hatte. Es verbrannten erhebliche Kohlenlager, 
Warenmagazine und große Gebäude. 60 Perſonen kamen 
in den Flammen um. Außerdem beklagt man 50 Schwer⸗ 
und 280 Leichtverletzte. 
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Eingaben an die Deutſche Vereinigung im Seim 
und Senat. 


Während der Parlaments unterbrechung, 
welche bis zum 19. 1. 1925 dauert, ſind, worauf wir gebeten 
werden hinzuweiſen, etwaige für die Deutſche Vereinigung 

„im Seim und Senat in Warſchau beſtimmte Eingaben der 
deutſchen Wählerſchaft, die eine dringliche Bearbeitung 
oder gar Rückſprache in den Miniſterien verlangen, an Herrn 
Abg. Graebe, Bydgoszcz. ul. 20. ſtyeznia 20. r. Nr. 37, zu 
ſenden. Alle in dieſer Zeit nach Warſchau direkt gehenden 
Sachen bleiben meiſt bis zum Neubeginn des Parlaments 
unerledigt in Warſchau liegen. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 29. Dezember. 


Der Geſangverein „Germania“, der ehemalige 
Bäckerinnungsgeſangverein gleichen Namens, 
veranſtaltete am dritten Feiertag in Wicherts Feſtſälen eine 
Weihnachtsfeier, die einen ſchönen Verlauf nahm. 
Einem einleitenden Prolog folgten mehrere Männerchöre, 
dis unter Leitung des Herrn Lenkeit in hübſcher und 
wohlgelungener Abrundung zu Gehör kamen. Der Verein, 
der zehn Johre lang geruht hatte, iſt ſeit kurzem wieder neu 
belebt worden und wird hoffentlich nunmehr auch weiterhin 
um die Pflege des deutſchen Männergeſangs bemüht fein, 
An weiteren Darbietungen gab es einen Kinderreigen, 
Bauerutanz, mehrere ſchöne Violinvorträge des Herrn 
Beetz, Deklamationen, eine reichliche Beſcherung der 
Kinder durch Knecht Rupprecht und eine Verloſung. Dann 
wurde ausgiebig dem Tanz gehuldigt. r 

$ Bewußtlos aufgefunden wurde geſtern im Jagdſchützer 
Walde eine Frau, deren Kopf blutige Verletzungen aufwies. 
Man brachte ſie nach dem Krankenhauſe. Sie gab an, fie 
heiße Marja Goszka, ſtamme aus Brodnica (Strasburg) 
und fet von einem Manne in grauem Anzug in den Wald 
gelockt und dort überfallen worden. 

Mittels Einbruchdiebſtahls wurden dem Gaſtwirt 
Sukowski in Kruszyn, hieſigen Kreiſes, eine Menge Wäſche⸗ 
ſtücke im Wert von 400 Zloty geſtohlen. 

§ Hühnerdiebſtahl. Einer Frau Benczewska, Chauſſee⸗ 
ſtraße (Grunwaldzka) 4 wohnhaft, wurden aus dem Stalle 
ſechs Hühner geſtohlen. 

8 Feſtgenommen wurde ein polizeilich Geſuchter, vier 
Perſonen wegen Diebſtahls und zwei Betrunkene. i 


* 


* Juowrockaw, 24. Dezember. Von der hieſigen Polizei 
wurde feſtgeſtellt, daß ſich in unſerer Stadt falſche 
50-Groſchenſtücke in Umlauf befinden. Die Falſifikate 
ſind leicht erkennbar, da die Seite, auf der die Zahl 50 ein⸗ 
geprägt iſt, heller iſt als auf den echten Münzen. 3 

* Wirſitz (Wyrzysk), 27. Dezember. Zu dem kürzlich 
gebrachten Bericht über einen Betriebsunfall auf der Static! 
Niezychomo ſtellt die Direktion der Wirſitzer Kreisbahnen 
fejt, daß am 19. Dezember d. J. kein Fall von ſchweren 
oder leichten Verletzungen von Paſſagieren auf der Station 


und Waggons vorgekommen iſt. 


Gärtnerei. 


Niezychowo und auch keine n einer Lokomotive 


Ein Menſchenfreſſer. 


Kaum haben die Verbrechen des Maſſenmörders Haar⸗ 
mann ihre gerichtliche Sühne gefunden, da kommt die 
Kunde von einem anderen Maſſenmörder, der geradezu 
Menſchenfreſſerei betrieben hat. In Münſterberg in 
Schleſien wurde, wie die „Breslauer Neueſten Nachrichten“ 
melden, ein Handwerksburſche namens Oliver, der bei dem 
unverheirateten Stellenbeſitzer Karl Denke um 
eine Gabe gebeten hatte, von Denke erſucht, in ſein Haus 
zu kommen und ihm einen Brief zu ſchreiben. Als ſich der 
Handwerksburſche ahnungslos an den Tiſch ſetzte, ſchlug 
Denke mit einer Spitzhacke auf ihn ein und verletzte ihn a 
ſchwer am Kopf. Nach heftiger Gegenwehr gelang es dem 
Handwerksburſchen zu entfliehen. Er meldete den Vorfall 
der Polizei, die Denke in Schutzhaft nahm und ihn in 
das Unterſuchungsgefängnis einlieferte, wo er ſich kurz dar⸗ 
auf mit feinem Taſchentuch erhängte. Bei der 
polizeilichen Hausſuchung wurden in der Denkeſchen 
Scheune mehrere Töpfe mit gepökeltem Fleiſch ge⸗ 
funden, das von mediziniſcher Seite als Menſchenfleiſ⸗ 
feſtgeſtellt wurde. Auch fand die Polizei zahlreiche Papiere 
von Handwerksburſchen. Es wird daher nommen, daß 
Denke ſchon früher in zahlreichen Fälle. andwerks⸗ 
burſchen in ſein Sms : dat hat. 

So unglaublich das ganze erſcheint, jo haben doch die ge⸗ 
nauen polizeilichen Ermittelungen ergeben. aß Denke nicht 
nur im Beſitz von großen Vorräten gepökelten und gekochten 
Menſchenfleiſches geweſen iſt, ſondern ſich deſſen auch z u m 
Genuß bedient hat, und zwar ſchon ſeit vielen 
Jahren, wie ſich mit unzweifelhafter Sicherheit aus den 
nachträglichen Bekundungen der Mitbewohner des Hauſes 
Teichſtraße 10 ſchließen läßt. Anſcheinend hat er es ver⸗ 
ſtanden, unter der Maske des frommen Kirchgängers und 
eines einfältigen menſchenſcheuen Weſens jeden Verdacht 
von ſich abzulenken. In der Wohnung Denkes wurde in 
drei Töpfen gekochtes Fleiſch und im Holzſtall ein größerer 
Kübel mit eingeſalzenen Fleiſchſtücken vorgefunden, unter 
denen ſich Teile einer befaar 9 iierbuſt ſomie eines 
menſchlichen Unterleibes und Geſäßes befanden. Nach Feſt⸗ 
ſtellungen mediziniſcher Sachverſtändigen handelt es ſich bei 
dem Inhalt des Kübels um Beſtandteile dreier Männer⸗ 
leichen, die vor etwa drei Wochen eingeſalzen worden ſind. 
In einem hölzernen Faß, das in dem Verſchlage über dem 
Stall entdeckt worden ift, kam eine Schüſſel mit Menſchen⸗ 
fett, Fingern, Gliedern, Gelenken und Zehen zum Vorſchein. 
Weiter wurden verſchiedene Bündel von Kleidunagsſtücken 
und Wäſche vorgefunden, die mit Riemen aus Men⸗ 
ſchenhaut zuſammengeſchnürt waren. Die Papiere von 
fünf Handwerksburſchen, faſt alles ältere Perſonen, laſſen 
darauf ſchließen, daß die letzte Tat, die Denke am Sonutag 
nachmittag verſuchte, mindeſtens ebenſo viele Vorgänger 


hatte. 
Mitbewohner des Hauſes, 


Die deſſen Eigentümer 
Denke früher ſelber war, in dem er ſeit der Inflationszeit 
aber nur als Mieter wohnte, reimen ſich jetzt allerlei auf» 


fällige Erſcheinungen zuſammen, die ſie ſchon ſeit Jahren 


beobachtet haben. In jedem Sommer wurde aus Denkes 
Zimmer ein unerträglicher ſüßlicher Geruch und des Nachts 
des öfteren ein ſtarkes Hacken und Sägen vernommen. Auch 
ſah man ihn wiederholt mit einem Blechtopf voll Fleiſch 
unter dem Arm aus dem Stall kommen, oder Eimer, die 
mit Blutwaſſer gefüllt waren, auf dem Hof ausſchütten. 
Damals glaubte man, er ſchlachte heimlich Katzen und Hunde. 
Jetzt liegen auch die grauſigen Motive der Tatſache offen, 
daß er häufig in der Herberge zur Heimat vor⸗ 
ſprach und Handwerksburſchen zu ſich einlud 
unter dem Vorwand, er habe Arbeit für ſie. 

Die Köpfe und die großen Knochen der Opfer Denkes 
ſind bisher noch nicht aufgefunden worden. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß er ſie zerſägt und zerſchlagen und dann im 
Walde vergraben hat oder in einen Moorbruch geworfen 
hat, der ſich in der Nähe ſeines Hauſes befindet. 

Karl Denke entſtammt einer begüterten Landwirts⸗ g 
familie in Oberkunzendorf. Während ſein älteſter Bruder ER 
die väterliche Wirtſchaft übernahm, ſiedelte er fih vor 25 
Jahren in Münſterberg an und betrieb Landwirtſchaft und 
Im Jahre 1906 erwarb er das Grundſtück an 
der Teichſtraße und widmete ſich hauptſächlich dem Gemüſe⸗ * 
bau. In den letzten Jahren war er gezwungen, zeitweiſtſe 
als Tagelöhner zu arbeiten, um ſein Leben zu friſten. Er 
war Junageſelle und als Weiberfeind bekannt. 

Die Aufdeckung der Mordtaten hat die Bevölkerung des 
Städtchens und des ganzen Kreiſes Münſterberg in große 
Aufregung verſetzt. Ahnlich wie im Falle Haarmann laufen 
Fr N Anzeigen über vermißte Per- 
onen ein. N 

Der Mörder übte in der letzten Zeit einen eigentlichen 
Beruf nicht mehr aus. Er betrieb nur ein wenig Garten⸗ ck 
bou und verdiente fih einige Pfennige mit dem Schnitzen 
hölzerner Teller. In ganz Münſterberg war der von Denke Ye; 
gezüchtete Rhabarber als beſonders gut bekannt. Jetzt ſtellt 2 
ſich heraus, worauf das Gedeihen dieſer Pflanzen zurückzu⸗ BT, 
führen iſt; Denke hat nämlich das Blut feiner Opfer zur 2 
Düngung der Rhabarberſtauden verwandt. Nachbarn ſagten 1 
aus, daß ſie Denke öfters beobachtet hatten, wie ex ein n 
trübe rötliche Flüſſigkeit im Garten ausgoß. Sie fanden 
darin aber nichts beſonders Auffälliges, da man von Denke 
behauptete, er ſchlachte Hunde. 

Die weiteren Unterſuchungen haben mit zweifelloſer 1 
Sicherheit ergeben, daß es ſich um einen Fall gewohn⸗ 
heitsmäßigen Kannibalismus handelt. In einm 
Schuppen ſind 15 verſchiedene Hüte, Mützen und Jacken F 
vorgefunden worden. Die Zahl der vorgefundenen Aus⸗ 
weisvapiere hat ſich auf 7 erhöht. Man beabſichtigt jetzt, ein 
im Garten des Denkeſchen Grundſtücks gelegenes Sumpf⸗ J 
loch auszupumpen, um dem Verbleib der Schädel und großen 45 
Knochen der Opfer Denkes auf die Spur zu kommen. Mit 
dem Freiben Denkes bringt man jetzt auch eine Reihe in 
der Nähe von Münſterberg verübter und bis vor kurzem = 
unaufgeklärter Morde zuſammen, fo den an einem 16ſährigen Br 
Mädchen, das vor wenigen Wochen aus Eichau ſpurlos vers 
ſchwand, und den an einem 15 jährigen Mädchen. das eben⸗ 
falls kurz vor Weihnachten in Neuhof bei Münſterberg 
völlig zerſtückelt aufgefunden wurde. Im letzten Falle wurde 
damals ein Glatzer Fleiſchermeiſter, der heute noch ſeine f 
Mad beteuert, zu langjähriger Zuchthausſtrafe vers 4 
urteilt. Be 


* 


en 


Wir machen unſere geſchätzten Leſer und ganz be⸗ 


ſonders uniere 


Abonnenten auf dem Lande 


höfl. darauf aufmerkſam, daß die Poſtanſtalten in Weſtpolen 


außer den 
monatlichen Abonnements 
auch 


vierteljährliche Abonnements 


auf die „Deutſche Rundschau“ entgegennehmen. 


Poſtbezugspreis pro Januar 1925 3,11 2 
. 1, Quartal 1925 9,33 „ 
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Deutſche Rundſchau. 
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Nr. 300. 


Bromberg, Dienstag den 30. Dezember 1924. 


Pommerellen. 
29. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


A Von der Weichſel. Infolge Zunahme des Froſtes 
treibt auf dem Strom mehr Grundeis in ganzer Strom⸗ 


breite. Wenn der Froſt nicht ſtärker wird, dürfte es noch 
5525 Zeit dauern, ehe das Eis wieder zum Stehen 
omm 


A Eine ſtarke Eisdecke hat ſich bereits auf den Ge⸗ 
wäſſern gebildet, ſo daß die hieſigen Brauereien in der 
Lage ſind, ihren Bedarf für die Eiskeller zu decken. Der 
Teich an der Eiſenbahnbrücke wurde in früheren Zeiten 
bei ſtarker Eisdecke als Schlittſchuhbahn benutzt. Die Stadt 


verpachtete die Eisfläche an einen Unternehmer, der für die 


Benutzung ein feſtgeſetztes Eintrittsgeld erhob. In den 
letzten Jahren iſt der Tümpel derart verſumpft, daß die 
Eisdecke für Schlittſchuhzwecke nur ſchlecht zu brauchen ſein 
wird. Nur hier und da verſuchen einige Knaben dort 
ihr Heil. * 
— Der Sonnabend⸗Wochenmarkt fiel fait ganz aus. 
Es waren auf den verſchiedenen Märkten nur einige Ver⸗ 
käufer erſchienen, hauptſächlich Händlerinnen mit Kurz⸗ 
waren; Landwirte waren überhaupt nicht zum Markte ge⸗ 
ommen. An Fleiſcherſtänden fehlte es dagegen nicht. 
ur hier und da jah man gelegentlich einen Käufer. — 
Der Sonnabend⸗Schweinemarkt war auch nur 
ganz gering beſchickt. Es waren überhaupt nur vier Wagen 
mit Schweinen erſchienen. Von einem Umſatz konnte daher 
kaum die Rede ſein. * 
e Baumfällungen. An der Rehdenerſtraße führt neben 
dem Stadtpark eine Lindenallee entlang, die den Fuß⸗ 
gängerſteig und den Radfahrerweg einſchließt. Nachdem 
man den Baumbeſtand in den Straßen ſchon früher ſtark 
angegriffen hat, iſt nun auch mit dem Fällen verſchiedener 
dieſer Linden begonnen worden. 5 
* Selbſtmordverſuch. Am Freitag abend gegen 9% 
Uhr bemerkte der Feldwebel vom 18. Ulanen⸗Regiment 
Breda auf dem Feſtungsberge eine in ihrem Blute liegende 
weibliche Perſon. Sie hatte ſich mit einem ſcharfen Gegen⸗ 
ſtand die Pulsadern geöffnet. Der Feldwebel leiſtete 
der Bedauernswerten — es handelt ſich um die 21jährige 
Stella Trocha — die erſte Hilfe und ſorgte für ihre Über⸗ 
führung zur Wache, von wo ſie ins Krankenhaus gebracht 
wurde. Mordgerüchte, die mit dieſem Fall in Verbindung 
ſtehen, ſind grundlos. 6 ERS * 
* über einen Raubanfall auf zwei weibliche Per⸗ 
ſonen wird berichtet: Auf dem Wege von Marusza nach 
Gaez wurden zwei weibliches Perſonen von zwei Männern 
überfallen. Der eine der Banditen griff die Überfallenen 
tätlich an und verlangte Geld. Zum Glück befand ſich ein 
Herr aus Graudenz in der Nähe, der die Räuber ver⸗ 
ſcheuchte, indem er auf die Fliehenden einen Schuß abgab. 
Der einen der beiden Frauensperſonen war es vorher ge⸗ 
lungen, zu entfliehen. Sie hatte hierher das Gerücht von der 
Ermordung ihrer Genoſſin gebracht, was alſo unzutreffend 
war. Geraubt waren der einen Frau 40 Zloty. * 
d Schadenfener. Am zweiten Feiertag abends 8 Uhr 
erſcholl wieder die Feuerſirene, In dem Haufe Getreide⸗ 
markt Nr. 15, dem Sattlermeiſter Hein gehörig, war zu 
ebener Erde ein Brand gusgebrochen. Dort betreibt der 
Kaufmann Pitulg ein Vorkoſtgeſchäft. Die freſwilliae 
Feuerwehr war bald zur Stelle mit einem Löſchzug. Die 
üren zu dem La Et, DER de Ada verqnalmt wax, mußten 
erbrochen, und bedeutende Waſſekmengen mußten heran⸗ 
Lelgtelf und auf den Brandherd geſchleudert werden. Es 
zeigte ſich dabei, daß das Schlauchmaterial ziemlich ſchad⸗ 
haft iſt, ſo daß größere Waſſermengen durch die vielen 
Löcher die Straße überfluteten. Durch den Froſt bildete 
ſich ſogleich Eis und es wurde das Paſſieren ſchwierig, ſo 
daß es trotz größter Vorſicht Stürze gab. In den oberen 
Geſchoſſen befanden ſich noch die Hausbewohner. Es wurde 
daher ſchon die große Leiter in der Nähe der Brandſtelle in 
Bereitſchaft geſtellt, auch Sprungtuch und Rettungsſeile 
bereitgehalten. Die Feuerwehrmänner drangen auf Leitern 
durch die Fenſter in die oberen Etagen ein. Da aber eine 
Gefahr für die Bewohner nicht beſtand, weil das Fener 
auf ſeinen Herd beſchränkt wurde, ſo verblieben ſie in den 
Wohnungen. Der Schaden des Ladeninhabers ſowie des 
Hausbeſitzers iſt ganz n 
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Sonntag, den 28. Dezember ſtard 
ö unſer geliebtes Töchterchen und 
Schweſterlein 


Eleonore 


im Alter von 1½ Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Kaufmann Paul Wegner 
u. Frau Leonie geb. Kawecki. 
Torun, den 28. 12. 24. 24482 


Den 
. X 


bleiben unſere Geſchäftsräume 
wegen Inventur⸗Aufnahme 


0 E Io En Geſchäftsanzeigen, Familienanzeigen, 
. Käufe, Verkäufe, Wohnungs⸗Geſuche, Bacheſtraße 8 (Strumy“ werden gebeten, ſich 
Vereins ⸗ Nachrichten kowa). ch 


beser), abends. 7 Uhr: 
e d Vor Jahrerſchlußſeier mit . evtl, telef. an Nr. 482 


44 Neujahr, vorm. 10 Uhr: Ausſpanng. vorhand.! 

Predigtgottesdienſt, Pfr. Sonntag. d. 4. J r 

„Deutſche Rundſchan CL g , We 

die in allen deutſchen Familien des Stadt⸗ 
und Landkreiſes Thorn geleſen wird. 


Anzeigen nimmt entgegen die Hauptvertriebs⸗ 
ſtelle der „Deutſchen Rundſchau“ in Thorn : 0 uhr: Gottesdienſt. 


Annonten⸗Erxpedition, Juſtus Wallis, Cb 2 89e tte, | Märsen in 5 Aben. 


Breiteſtraße 34. 


Stellenanzeigen. 


Sp. 3 o. odp. 


Thorner Vereinsbank 


5 in Volen 

2 Preis 1,80 zt, zu haben bei dane 
Juſtus Wallis, Torun, 
CCC 


der es ſich anſieht, wird ſeine Freude daran haben. 


Thorn. 


Zum Silvester empfehlen wir: Hült hier! 


Schweden- Punsch 
Burgunder- Punsch 


Eee 


»Vereine, Beranftaltungen ıc. 


Deutſche Bühne Grudzigdz. Der Spielplan für die kommende 
Woche iſt folgender: Donnerstag, den 1. Januar 1925, nachm. 
2½ Uhr: „Dornröschen“, abends 8 Uhr: Zum letzten Male! 
„Die vertagte Nacht“; Sonntag, den 4. Januar 1925, nachmittags 
2½ Uhr: „Dornröschen“, abends 8 Uhr: „Börſenfieber“. (24471 * 


Deutſche Bühne Grudziadz. Der Spielplan für die kommende 
Woche mußte geändert werden, weil nach Eintrittskarten zum 
Weihnachtsmärchen „Dornröschen“ eine ſo große Nachfrage iſt, 
daß es vorläufig noch nicht vom Spielplan abgeſetzt werden kann. 
Es wird daher am 1. Januar und auch am Sonntag, den 4. Ja⸗ 
nuar, nachmittags um 2½ Uhr, zu ermäßigten Preiſen geſpielt 
werden. Am 1. Januar wird auf vielfachen Wunſch der über⸗ 
mütige, mit ſo großem Beifall gegebene Schwank „Die vertagte 

Nacht“ gegeben. Es iſt dies die letzte Aufführung dieſes 


Schwankes; wer ihn ſich noch nicht angeſehen hat, ſollte ſich nicht 


die Gelegenheit entgehen lajıen, einige Stunden ſich fo re 


Herzen auszulachen. (2447 


Thorn (Toru). 
Deutſche Bühne in Thorn. 


„Prinzeſſin Huſchewind“, 0 
Märchenſpiel in fünf Abenteuern von Fritz Peter Buch, 
Muſik von Fritz Müller⸗ Prem. 


Ihrem bei der Gründung gefaßten Beſchluß treu, gab 
die Deutſche Bühne Thorn am Abend des zweiten Weih⸗ 
nachtsfeiertages eine Märchenaufführung „Prinzeſſin Huſche⸗ 
wind“ von den obengenannten Verfaſſern. Die „Heldin“ 
des Stücks iſt ein luſtiges, übermütiges Prinzeßchen, das 
durch eine Verwünſchung an einen Stuhl gebannt iſt. Ihre 
liebſte Geſpielin, das Köhlerkätchen, zieht mit dem Hof⸗ 
marſchall und dem Schneider Schnips aus, um Huſchewind 
dadurch zu erlöſen, daß ſie den Wald in ihre Stube hinein⸗ 
bringen, da Huſchewind nicht mehr zu ihm hinauslaufen 
kaun. Sie müſſen unterwegs aber eine Reihe von Aben⸗ 
teuern erleben, um ſchließlich den Bann zu brechen. Die 
„Mühle Tauſendwunſch“ und auch die unterirdiſche Höhle 
des Wurzelkönigs mit all ihren Schrecken und Geheimniſſen, 
alles alles wird glücklich überwunden und ſie können Huſche⸗ 
wind die Erlöſung bringen und einen Prinzen dazu, der auch 
verwunſchen geweſen und durch ſie erlöſt worden war. 


Ein Märchen, wie es ſein ſoll, mit König, Hexe und 
Zwergen, aber nicht nur für Kinder erdacht, ſondern 1 — 
anz 
abgeſehen von den wunderhübſchen Bildern, dem verſchneiten 
Winterwald mit dem verzauberten Bäumchen Wiegewind, 
der Zaubermühle „Tauſendwunſch“ und der Unterwelt, muß 
man auch der Handlung mit Intereſſe folgen. Kleine Tanz⸗ 
einlagen wie „Die Spieldoſe der Großmutter“ mit dem zier⸗ 
lichen Rokokofräulein, der Tanz der Säcke vor der Mühle 
und der Elfenreigen im Winterwald trugen wirkungsvoll 
zur Abwechſelung bei. Eine ganz beſondere Note gaben dem 
Stück neben Geſangseinlagen melodramatiſche Partien, die 
Herr Otto Steinwender einſtudiert hatte und am 
Flügel begleitete, ſo daß für beſtes Gelingen Gewähr ge⸗ 
geben war. Daß die Aufführung ſo gut gelang, trotz aller 
widrigen Umſtände und primitiver Mittel, iſt nur der 
Energte des Herrn Fellner zu danken, der als Ober⸗ 
ſpielleiter, unterſtützt von dem bewährten Inſpizienten 
Herrn Kurt Domke und einem kleinen Stabe anderer un⸗ 
ſichtbarer Mitarbeiter, ſein Beſtes getan hat. Aber auch alle 
Mitſpieler vom Jüngſten bis zum Alteſten gaben ihr Beſtes. 
Prinzeſſin Huſchewind wurde von Frl. Grete Schöbel in 
natürlicher Friſche dargeſtellt, das mutige Köhlerkätchen 
durch Frl. Edith Witt gut verkörpert. Ausgezeichnet war 
die Hexe von Frl. Eliſabeth Frieſe, wenn ſie auch zum 
Schluß nicht ganz gleichmäßig blieb. Das Bäumchen Wiege⸗ 
wind, Prinz Immergrün und Zwerg Grunzegruß waren 
ſehr gute Leiſtungen. Ebenſo lagen die Rollen des Müllers 
Rumpelſack (Eberhard Davitt), des Königs (Adolf 
Schultz), des Hofmarſchalls (Paul Thober) und des 
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Zwergenkönigs (Erwin Domke) in guten Händen. Ganz 
beſonders erwähnt zu werden verdient Albert Schulz, 


deſſen Schneider Schnips eine vorzügliche Leiſtung war und 
trotz äußerſter Zurückhaltung vor jedweder Übertreibung 
einen großen Lacherfolg erzielte. Gedankt ſei auch noch den 
vielen kleinen Geſellen und Mädchen, die auf ihre Art zum 
Gelingen des Ganzen beitrugen. — Hoffentlich folgen dieſer 
Aufführung noch mehrere, damit ſich auch die auswärtigen 


ſind noch einige ſtarke 
Arbeitsgeſchirre (neu 
Handarbeit) für 135 2 

Paar, kompl., zu 


x 0 a per 1 
Croix de Mont (Rotwein) Fl. 3.502! im eher 
sowie sämtl. Rot-, Weiß- u. Burgunderweine, Schaum- gti eon r nat 
weine sowie sämtl. Delikatessen und Kolonialwaren. 0 Wegner Nail, 


Dom delikatesöw i towarõw kolonjalnych 


dawn. L. Dammann & Kordes fs Yühne 
Stary Rynek 32. 


gl. Nzenberll. sse e 


Kröl. Jadwigi 20. 
— Telefon 17 u. 218. — 


T. z o. P. Pr 24 407 
. 


TORUN 
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1. 25 frei. Offert. unt. 
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Zum letzten Male: 


Anzeigen jeder Art ze gogrten, obern derten 


(Silveſſer — Neujahr). Poſſe in 4 Bildern, 


Beſtellung zu ſichern, 


Abendmahl, Pf. Brauner. (Deutſches Heim). 22809 


Podgorz. Mittwoch, Schüler⸗ u. Kinder⸗ 
(S'lveſter), nachm. 8 Uhr: 4 
Gliedern dach Sonn⸗ Vorſtellung 


tag, den 4. 1. 25. vorm. Prinzeſſin 
Huſchewind 


Rudak⸗Stewken. Mitt ⸗ 
woch (Silveſter), nachm. 5 Vorverkauf Buchhdlg 


Neujahr, vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt, 


Tageskaſſe ſtets 
1, Sti 


Uhr: Silveſter. Andacht. Steinert Nfl., Proſta 2. Benzke & Duday, 
Gru 
tunde vor Beginn. T derzeit en. 


Ferienkinder an dieſem Wintermärchen erfreuen können, das 
zum Schluß in das Lind „O Tannenbaum“ ausklingt. gs. 


E Die Weihnachtsſeiertage haben, entgegen den ge⸗ 
hegten Befürchtungen, uns ſchönes klares Froſtwetter ge⸗ 
bracht, wenn auch das gänzliche Fehlen von Schnee vielfach 
bedauert wurde. Nach Geſchäftsſchluß am Heil. Abend er⸗ 
ſtarb das Leben auf den Straßen bald faſt gänzlich. Drei 
junge Leute machten ſich den „Scherz“, in weißen Elo wn- 
koſtümen mit hohen ſpitzen Papierfüten auf dem Kopf, 
einer ſogar mit aufgeſpanntem Sonnenſchirm bewaffnet, auf 
einem kleinen Rollwagen langſam durch die menſchenleeren 
Straßen zu fahren. Was ſie damit bezweckten, wußten ſie 
vermutlich ſelbſt nicht. Am 1. Feiertag waren die Gottes⸗ 
häuſer ſehr gut beſucht. Während das ſpäter ſtattfindende 
Promenadenkonzert der Polizeikapelle viele Zuhörer ange⸗ 
lockt hatte, merkte man am Nachmittag wenig Verkehr. Am 
2. Feiertag war es dagegen anders. In den Hauptſtraßen 
wogten die Menſchen auf und ab, die Kaffeehäuſer waren bis 
auf den letzten Platz beſetzt und die verſchiedentlich veranſtal⸗ 
teten Tanzvergnügen ſollen auch nicht unter Gäſtemangel 
vor ſich gegangen ſein. Von der Jugend wurde die Gelegen⸗ 
heit zum Schlittſchuhlaufen an beiden Feiertagen eifrig wahr⸗ 
genommen. 
Märchenvorſtellung der Deutſchen Bühne, auf die wir noch 
an anderer Stelle zurückkommen. l 

E Von der Weichſel. Der weiterhin wachſende Waſſer⸗ 
ftand erreichte Sonnabend früh die Höhe von 0,19 Meter 
über Normal am Thorner Pegel. Der vor den Feiertagen 
eingetretene Froſt hat eine Verſtärkung des Eistreibens her⸗ 
vorgerufen, ſo daß die Dampferfähre vermutlich am Sonntag 
oder Montag ihren Betrieb wiederum wird einſtellen müſſen, 
wenn nicht ein Witterungsumſchlag eintreten ſollte. * 

Ein Automobilunfall ereignete ſich neulich auf der 
Chauſſee zwiſchen Schulitz und Thorn. Infolge Platzens 
eines Reifens verunglückte hier eine Thorner Autodroſchke, 
wobei die Inſaſſen mehr oder weniger verletzt wurden. Sie 
wurden durch einen Wagen ins ſtädtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht. ’ ** 

E Eine Kofferverwechſelung brachte am Heiligen Abend 
zwei gegenſeitig unbekannte Herren in große Au 5 regung 
und Sorge. Sie beſtiegen auf dem Hauptbahnhof den zur 
Stadt fahrenden Autoomnibus und mußten ihr Gepäck aufs 
Verdeck legen laſſen, da der Wagen innen beſetzt war. Der 
eine Herr ſtieg nun mit ſeiner Gattin am Stadtbahnhof aus 
und das wartende Dienſtmädchen nahm einen Koffer mit. Als 
der zweite Herr dann am Rathauſe umſtieg, bemerkte er das 
Fehlen ſeines Koffers, dafür lag ein anderer, leichterer oben. 
Er fuhr ſofort in einer Autodroſchke zum Stadtbahnhof 
zurück, während feine Ehefrau wartend zuxückblieb. Zu 
ſeinem größten Schrecken fand er am Stadtbahnhof weder 
ſeine Mitfahrenden noch ſeinen Koffer vor, ſo daß ihm nichts 
anderes übrig blieb, als wieder zu ſeiner Gattin zurückzu⸗ 
gehen. Die Verwechſelung war inzwiſchen bereits aufge⸗ 
klärt; der erſte Herr war dem Autobus ſofort nachgeeilt und 
war hocherfreut, ſein Gepäckſtück ſo ſchnell wiedergefunden zu 
haben. — Um ſolche für die Beteiligten unliebſamen 
Zwiſchenfälle ein für“ allemal auszuſchalten, müßte der 
Chauffeur oder Begleiter des Autobus ange wieſen 
werden, das Gepäck nur eigenhändig zu verſtauen und 
herauszugeben, es aber nicht durch dritte Leute einfach 
herunternehmen zu laſſen. Denn ſicherlich kann doch das 
Elektrizitätswerk als Beſitzer des Autobus haftbar gemacht 
werden, wenn die Paſſagiere gezwungen find, ihr Gepäck ab⸗ 
zugeben und es nachher verloren geht. . 
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Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Die auswärtigen Theaterbeſucher der Deutſchen Bühne Thorn 
werden im eigenſten Intereſſe gebeten, ſich Plätze für die letzte 
Wiederholung von „Robert und Bertraum“ (am Neufahrstage, 
4 Uhr nachmittags) ſchleunigſt zu ſichern. (Näheres ſiehe im An⸗ 
zeigenteil.) Das Stück wird in der bewährten Beſetzung mit 
den Herren Max Wilewski und Hans Wallis in den Titelrollen 
aufgeführt. * (24466 * 

. Een 


dr Cekcyn (Kr. Tuchel), 28. Dezember. Am zweiten 
Weihnachtsfeiertage nachmittags kurz vor drei Uhr wurde 
der Poſtbeamte Nowak auf dem Wege von feiner 
Wohnung zum Poſtamt in Cekeyn von einer betrunke⸗ 
nen Bande angefallen. Er erhielt einen jo, 


Graudenz. 


age Tocher meiner en Erna Brigmann 
Otto Seeliger beehre ich 5 
mich hierdurch erg. anzuzeigen. Otto Seeliger 
Frau Emma Brigmann Verlobt 

geb. 49 5 + gg 


Graudenz, Weihnachten 1924. | Graudenz, Weihnachten 1924. 


Langes, feines 


Molt Maſchle Er tor 

Mat A Tochter 

Telefon 351. Stellung in einem beff. 
Hauſe. Off. u, K. 24474 

an die Oft. A. b 


Grudzig 


hat abzugeben 4473 
Ediger, Radzyn. 


deutſche Bühne Grud zildz K. 


Donnerstag, den 1. Januar 1925 im Gemeinde⸗ 
hauſe, nachmittags 2¼ Uhr: 


„Dornröschen“ 


Märchenſpiel mit Tanzeinlagen v. C. A. Görner. 


Scherzartikel 
Abends 8 Uhr: 


Molitz Maſchle Zum letzten Male! 


sn „Die vertagte Nacht“ 


22. Schwank in 3 Akten von Franz Arnold und 
I er 5 Ernst Bach. 


Konfetti 
Luftſchlangen 
Girlanden 


Sonntag, den 4. 1. 25, nachm. 2½ Uhr: Dorn⸗ 
von Oel und Teer röschen“, abends 8 Uhr: „Börſenfieber“. 
taufen laufend zu Des Feſtes der Heiligen Drei Könige wegen 


dig. böchſten Preiſen. nicht Mittwoch, ſondern Dienstag, d. 6 


„1.25, 
nachm. 2½ Uhr: „Dornröschen“, abds. 8 Uhr: 
e ei 4. k. E. bene e ee 
8 A 23728 1. 
(Pohlmannitsabe) 18 24450 


Eines guten Beſuchs erfreute ſich auch die 


R 
„ 


kräftigen Schlag über den Kopf, daß er gegen einen Zaun 
flog und zuſammenbrach. Er trug eine Kopfwunde und 
eine Verſtauchung der rechten Hand davon. Der Haupt⸗ 
täter war ein Matroſe aus Schwetz, der ſich hier zu Urlaub 
befand. Da betrunkene Raufbolde hier wiederholt über⸗ 
fälle verübt haben, ſo wäre zu wünſchen, daß auch Cekeyn 
eine Polizeiſtation erhielte. 


Das Zuckerproblem in Europa nnd bei uns. 
Die Zunahme der Zucker produktion. 
IR 


„Wir finden in dem kaufmänniſchen Fachblatt „Kupiec“ 
folgenden, in manchem Betracht intereſſanten Artikel. 

Außer Brot und Fleiſch bildet zweifellos einen unent⸗ 
behrlichen Artikel des täglichen Bedarfs der Zucker. Werfen 
wir einmal, wenn auch nur aus der Vogelperſpektive, auf die 
Zuckerfrage in der Welt im allgemeinen und ſpeziell bet uns 
im miedererſtandenen Polen einen Blick. Es handelt ſich 
hier um eine Frage, die in der wirtſchaftlichen Konſtellation 
des Nachkriegseuropa eine zweifellos außerordentlich wich⸗ 
tige Bedeutung hat. Außer Betracht kann hier bleiben die 
Produktion von Rohrzucker, und zwar einmal deswegen, weil 
dieſer Zucker für den europäiſchen Kontinent nur eine ge⸗ 
ringe Bedeutung hat und dann, weil die Erzeugung von 
Rübenzucker, wie die Ziffern der letzten 20 Jahre erweiſen, 
auf die Verminderung der Erzeugung von Plantagenzucker 
von Einfluß iſt, namentlich auf die Erzeugung von Rohr⸗ 
zucker auf Kuba. 

In der zweiten Hälfte des September und in den erften- 
Tagen des Oktober d. J. konnte man auf den Zuckerbörſen 
Beſtürzung wahrnehmen. Zwei hauptſächliche Mittelpunkte 
des Welthandels mit Zucker, nämlich Neuyork und London, 
zeigten in dieſen drei Woen fo große Schwankungen, oder 
deutlicher: jo großen Preisabfall, daß mancher in der Zucker⸗ 
konjunktur intereffierte Geſchäftsmann krampfhaft den Atem 
anhielt. Neue Beſtellungen von großem Umfang wurden 
nicht gemacht, ſo daß z. B. in London der Preis in jener Zeit 
unerhört tief fiel, nämlich um 2 und ſogar 2,3—2,5 Schilling. 
In Deutſchland und in der Tſchechoflowakei, d. h. bei den be⸗ 
deutendſten Zuckerlieferanten auf dem Kontinent, hat man 
ſelbſtverſtändlich gleichfalls einen Preisfall notiert (in 
Deutſchland 3. B. durchſchnittlich um 2,40 Mark); nur Neu⸗ 
vork zeigte ſich verhältnismäßig zähe, aber nur verhältnis⸗ 
mäßig, da auch hier der Preisfall 0,20 Cents erreichte. 

Es iſt klar, daß eine ſo bedeutende Anderung der Kon⸗ 
junktur nur hervorgerufen werden konnte durch ein plötz⸗ 
liches übermäßiges Angebot auf dem Zuckermarkt oder zu 
mindeſten durch ein pſychiſches Moment, das auf allen 
Börſen eine wichtige Rolle ſpielt, und mit dem einflußreiche 
Börſenleute bereits vorher gerechnet hatten. Mit der Vor⸗ 
ausſicht nämlich, daß die Kampagne 1924/25 ein weiteres 
en ‚Angebot bringen würde. Und das iſt tatſächlich der 


Tatſächlich haben ſchon die letzten Jahre nach dem Welt⸗ 
kriege eine ſtändige Produktionszunahme gezeigt, aber bis 
dahin begrüßte man dieſen Umſtand gewiſſermaßen als ein 
Zeichen für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau nach der fünf⸗ 
jährigen Kriegszeit. Jetzt iſt es anders. Die Märkte der 
einzelnen Staaten zeigen ſich von Monat zu Monat, und 
ſogar von Woche zu Woche immer weniger elaſtiſch. Die 
Zeiten der märchenhaften Nachkriegskonfſunktur und vor 
allem die Zeiten der Inflation ſind vorüber. Heute kalku⸗ 
liert man überall ſchon auf der Goldbaſis, und die ange⸗ 
botenen Waren haben auf den internationalen Märkten 
eine direkt hoffnungsloſe Lage hervorgerufen. Die Pro⸗ 
duzenten erſticken in der Überproduktion. So bedrohlich 
ſich das in der Schwer⸗ und in der Texttlinduſtrie gezeigt 
80h ſo zeigt ſich das jetzt in der Zuckererzeugung. Wie hat 
ſich jetzt die Zuckerproduktion in der Welt geſtaltet? Ziehen 
wir nur die zwei letzten Jahre in Beſracht, oder vielmehr 
die Produktion der Kampagne im Jahre 1923/4 und die 
wahrſcheinlichen Ziffern der jetzigen Kampagne. Eine 
Illuſtration dazu bildet die folgende Tabelle mit authenti⸗ 
ſchen Ziffern, ſoweit es ſich um das vergangene Jahr handelt 
und mit autoritativen Angaben, ſoweit es ſich um die jetzige 
Kampagne handelt. 


1923/24 1924/25 
in tauſenden Ztr. in tauſenden Ztr. 
e 9600 


Poten NEN, 

Deutſch land 22640 30 000 
Tſchechoſlowaki 20000 29 000 
Frankreich 9820 15 000 
Hann 7 7.800. 
Belgien eee ru ae 6.000 7.000 
one 8700 5.000 
Ungarn „ 3 600 


Man köunte natürlich dieſe Tafel weiter und auf andere 
Länder ausdehnen, aber das würde das Bild nur verwirren. 
Ergänzend ſei hinzugefügt, daß außer den europäiſchen 
Staaten noch die Vereinigten Staaten in der Produktion 
von Rübenzucker eine hervorragende Stelle einnehmen. Die 
Ziffer für das Jahr 1923/24 lautet 15 740 000 Zentner. Jetzt 
erhöht ſie ſich auf 17 700. Manchen wird das Fehlen Ruß⸗ 
lands Wunder nehmen; im verfloſſenen Jahre ſtellte die 


vom 31. Januar 1920 — Geſetzblatt des Miniſteriums des früher u 
dortige amtliche Statiſtik 7200000 Zentner feſt. Ob diefe | preußiſchen Teilgeblets Nr. 00 e Februar 1920 — daß die | ſächſiſchen Hungerbrötchen ab. e 
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| Der Turmwächter. 
} Neujahrsſkizze von Paulrichard Henſel. 


Sie hörten es nicht dort unten hinter den verhängten 
Fenſtern das Rufen des Meeres, das Pfeifen des Windes; 
ſie ſahen nicht an ihren weißgedeckten Tiſchen die ſchwarzen 
Wolken, die über die Inſel jagten. Zwiſchen Hövt und 
Deich geborgen lag das kleine Fiſcherdorf, Dächer und Wege 
kaum noch unterſcheidbar unter der Schneedecke. Aber hinter 
den Fenſtern war es hell, die letzten Lichtſtümpfchen an den 
Chriſtbäumen brannten nieder, und in den Küchen war 
vielleicht ſchon ein Hantieren mit Kuchen und ſtarkem Grog 
— und die Blicke gingen nach der Uhr, die die erſte Stunde 
des neuen Jahres verkünden ſollte. — 

ch über dem Ort wachte der Turm der Lotſenſtation. 
Da ſtand Jens Walkot und ſchaute in den Sturm, der ſich 
an der Südſpitze der Inſel verfing. Drüben vom Feſtland 
her grüßte matt in regelmäßigen Abſtänden das Leuchtfeuer 
des Hafens — wie eine ſchwarze Schlange zog ſich in ſeine 
Richtung die Fahrtrinne, die der Eisbrecher durch die 
Winterdecke der See geſtampft hatte. Aber das Eis war 
riſſig und das Waſſer grollte darunter gegen die hemmende 
Maſſe. Von dem Allen wollten die Menſchen heute nichts 
wiſſen, die im Dorf, — o, Jens hätte in der Dunkelheit 
jedes Haus zeigen können. Da waren die Fenſter des 
Pfarrers und dort der Giebel von Wilhelm Moch, und ganz 
hinten war das Haus, in dem Dore Lüſchen auf ihn wartete. 
Gewiß war es nur eine Täuſchung, wenn Jens einen 
Schatten hinter dem Fenſter zu ſehen vermeinte; aber er 
wußte, die Dore war nicht froh wie die Anderen und wäre 
lieber hier bei ihm in der Stille, wo die harten Worte ihres 
Vaters ſie nicht trafen. 

Jens biß die Zähne zuſammen, als er an die letzten 
Wochen dachte. Sie hatten ſich wie Kinder auf das Feſt ge⸗ 
freut, die Dore und er, denn ſie hofften auf das ſchönſte Ge⸗ 
ſchenk, die Zuſammenfügung zweier Hände unter dem Segen 
der Eltern. Gelacht hatte der alte Lüſchen, als Jens mit 
offener Frage vor ihn trat. Er brauchte ſeine Tochter. Wer 
ſollte den Krämerladen verſehen? Wer ſollte um ihn, den 
ſchwächlichen und immer unzufriedenen Alten fein? „Habt 

keine anderen Sorgen?“ hatte er mit ſeiner heiſeren 


Zahl in dem laufenden Jahre zunimmt und um wieviel, 
darüber haben wir keine Angaben. 

Allgemein kann man ſagen, daß die diesjährige Kam⸗ 
pagne ein bedeutendes Plus ergeben wird. Wenn wir die 
allgemeine europäiſche Erzeugung im verfloſſenen Jahre, die 
aus 101 310 000 Zentnern beſteht, mit der Erzeugung in der 
Kampagne 1924/25, die vorausſichtlich 134 300 000 Zentner 
ausmachen wird, vergleichen, ſo haben wir hier eine Zu⸗ 
nahme von ungefähr 30 Prozent im Laufe eines einzigen 
Jahres. In den Handelskreiſen rechnet man deshalb hier 
und da ſchon mit einer Ermäßigung des jetzigen Zucker⸗ 
preiſes um 6—10 Prozent. Ob dies zutreffen wird? 


Alle Poſtanſtalten 
nehmen Beſtellungen auf die Deutſche Rundſchau 
für 8 1925 entgegen. 


ie Deutſche Rundſchau koſtet 
Poſtämtern Poſens und Pommerellens 


Tür Janne 00 
„ 1. Quartal 1925 ..... 9,33 „ 
einſchließlich Poſtgebühr. 


bei allen 
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Juriſtiſche Rundſchau. 


Erwerb der polniſchen Staatsangehörigkeit durch 
kommiſſariſche Verwaltung des Richteramts. 


Eine grundſätzlich bedeutungsvolle Entſcheidung des Oberſten 
Verwaltungsgerichts in Warſchau. 


Mitgeteilt von Rechtsanwalt Mühring⸗Jarotſchin. 


Nach der Abwanderung der deutſchen Richter wandte ſich die 
polniſche Juſtizverwaltung an die Rechtsanwälte mit der Bitte, 
im Intereſſe der Fortführung der Rechtspflege aushilfsweiſe bei 
den Kreisgerichten richterliche Funktionen zu übernehmen. Zu 
den Anwälten, welche ſich der polniſchen Regierung zur Verfügung 
ſtellten, gehörte auch der Rechtsanwalt H. in J. Er wurde durch 
Verfügung des Präſidenten des Appellationsgerichts Poſen zum 
kommiſſariſchen Richter beim Kreisgericht J. ernannt und ver⸗ 
ſah dortſelbſt das Amt eines Grundbuchrichters etwa vier 
Jahre lang, und zwar unentgeltlich und neben feinem Anwalts⸗ 
beruf. Am 30. November 1923 „kündigte“ der Präfident des 
Appellationsgerichts dem Rechtsanwalt H. die richterliche Stellung. 
Bald darauf erklärte der Wojewade in Poſen, daß die dem Rechts⸗ 
anwalt H. erteilte Beſcheinigung ſeiner polniſchen Staatsange⸗ 
hörigkeit ungültig ſei und entzog ihm den ihm vom Staroſten er⸗ 
teilten polniſchen Reiſepaß. Rechtsanwalt H. erhob gegen dieſe 
Entſcheidung beim Oberſten Verwaltungsgericht in Warſchau Klage 
mit der Begründung, daß er infolge der Übernahme der richter⸗ 
lichen Stellung im Staatsdienſte die polniſche Staatsbürgerſchaft 
erworben habe, um ſo mehr, als weder bei ſeiner Ernennung noch 
ſpäter die Behörden einen Vorbehalt hinſichtlich ſeiner Staatsange⸗ 
hörigkeit gemacht hätten. Der Wofewode beantragte die Abweiſung 
der Klage, weil bei der vorübergehenden Übertragung unmittel⸗ 
barer Staatsämter im Wege des Vertrages ein auf den Erwerb 
der Staatsbürgerſchaft bezüglicher Vorbehalt nicht nötig ſei und 
die Vorſchrift des Artikels 5, Abſatz 5 der Verordnung des Mini⸗ 
ſteriums des früher preußiſchen Teilgebiets vom 5. Februar 1921, 
auf welche der Kläger ſich ſtützte, auf ſolche kommiſſariſche Beamte 
nicht anwendbar ſei, welche für den unmittelbaren Staatsdienſt 
ernannt ſind. 

Das Oberſte Verwaltungsgericht hat in der Sitzung vom 
g. November 1924 unter der Geſchäftsnummer L. Rei. 548/24 für 
Recht erkannt 

daß die vom Kläger angefochtene Entſchei⸗ 
dung des Wojewoden geſetzwidrig tft. 

Der Höchſte Verwaltungsgerichtshof hat dem Kläger die pol⸗ 
niſche Staatsbürgerſchaft zugeſprochen und ſeine Entſcheidung wie 
folgt begründet: 

„Bei der Prüfung dieſer Angelegenheit hat der Oberſte Ver⸗ 
waltungsgerichtshof erwogen, daß der durch den Wojewoden an⸗ 
gezogene Artikel 5 der Verordnung des Miniſters des früher 
preußiſchen Teilgebiets vom 5. Februar 1921 — Geſetzſammlung 
Poſition 95 — in feinem erſten Abſatz von der dauernden Über 
nahme eines Amtes im unmittelbaren polniſchen Staatsdienſt 
pricht und, da er im Abſatz 5 von „Perſonen, welche dem erſten 

bſatz nicht unterliegen“, handelt, infolge dieſer Gegenüberſtellung 
ich auch auf diejenigen Perſonen bezieht, welche vorübergehend 
urch Vertrag wie hier der Kläger eine Stellung im Staatsdienſt 
übernommen bzw. bekleidet haben. Bezüglich dieſer Perſonen 
macht der Artikel 5, Abſatz 5, den Vorbehalt, daß ſie die polniſche 
Staatsbürgerſchaft nur dann erwerben, wenn ſie kraft ausdrück⸗ 
licher Geſetzesvorſchrift hinſichtlich ihres Dienſtcharakters den⸗ 
jenigen Perſonen gleichgeſtellt ſind, welche ein unmittelbares 
Staatsamt bekleiden. In dieſer Beziehung beſtimmt Artikel 6 der 
Verordnung des Miniſters des früher preußiſchen Teilgebiets 


Stimme gefragt. „Schaut Euch erſt im Leben um. Möchtet 
Euch wohl gern ins fertige Neſt ſetzen?“ 

Und als Weihnachten kam, ſah Jens nur von weitem 
das Mädchen in der Kirche, und auf dem Heimweg gingen 
ſie ein paar Schritte ſtumm nebeneinander — es war ihnen 


Beiden nicht zum Sprechen zumute — alles war ſo ganz 


anders. — 

Wenn er abends auf den Turm ging, machte er wohl 
den Umweg, an ihrem Haus vorbeizukommen. Nur um 
in ihrer Nähe geweſen zu fein... 

Woher kam der Peitſchenknall durch die Nacht? Jens 
trat verwundert auf die ſchmale Baluſtrade des Turms. 
Niemand fuhr jetzt in der Nacht. Aber dort auf dem Meer, 
zwiſchen Infel und Feſtland, flimmerte ein Licht, unruhig 
hin⸗ und hergeworfen. Alſo war es keine Peitſche, ſondern 
ein Schuß, den einer in der Not gefeuert hatte. Da war 
Jens frei von allen hemmenden Gedanken. Dort waren 
Menſchen, die irgendwo erwartet wurden, in einem warmen 
Zimmer, an einem feſtlichen Tiſch, und die mit Sturm und 
Meer um ihr Leben rangen. Mit ein paar Sätzen war 
Jens die Treppe hinab zu der großen Glocke, aber die Hand, 
die nach der Leine faßte, fiel wieder herab. Sollte er die 
Männer aus ihren Häuſern rufen? Unruhe in die Abſchieds⸗ 
ſtunde des Jahres tragen? Springend und gleitend kam er 
den ſteilen Abhang hinab an den Strand. Dort, hinter dem 
Landungsſteg und dem ſchützenden Steinwall, lag ſein Boot. 
Er wußte, was der Motor leiſtete — nach wenigen Minuten 
ſtieß das Fahrzeug vom Ufer ab und verſchwand in der 
Dunkelheit. — 

Die Männer in den Häuſern horchten auf, als fie das 
Knattern des Motorbootes vernahmen. Einer, der aus der 
Türe trat, ſah einen Anderen vorbeigehen, ging mit — bald 
waren es mehrere — auch Frauen, die die Neugierde trieb 
— fröſtelnd zogen fie ihre Mäntel zuſammen und ſtemmten 
ſich gegen den Wind, als ſie über die Düne an den Strand 
kamen. Geſpenſtiſch ſtand das Weiß der Eisſchollen gegen 
de:, ſchwarzen Himmel und das gurgelnde Waſſer. Un⸗ 
rußzige Fragen gingen von Mund zu Mund. Jetzt kam das 
Geräuſch des Motors wieder näher. „Der Lüſchen war noch 
nach der Stadt“, ſagte einer, aber man wußte, daß er nur 
ſeinen Kutter fuhr. Da knirſchte es am Steg, das Boot 


der guten alten Zeit macht. 


deren langes Haar über ihre Schultern herniederwallt, und 


kommiſſariſchen Richter in dienſtlicher und diſziplinariſcher Bes 
iehung den Vorſchriften unterliegen, welche für die ordentlichen 
Richter gelten. Mit Rückſicht auf dieſe Beſtimmungen hat das 
Oberſte Verwaltungsgericht entgegen der Anſicht des Wofewoden 
erkannt, daß der Kläger, weil er kommihariſch das Richteramt be⸗ 
kleidet hat, zu den Perſonen zu rechnen iſt, welche der Vorſchrift 
des erwähnten Artikels 5, Abſatz 5, unterliegen und welche ein 
öffentliches Amt gemäß Artikel 4, Nr. 5, des Geſetzes vom 20. Ja⸗ 
nuar 1920 — Geſetzſammlung Poſition 44 — übernommen haben. 
Da nun ferner bei der Ernennung des Klägers zum kommiſſari⸗ 
ſchen Richter ein Vorbehalt hinſichtlich des Erwerbes der polniſchen 
Staatsangehörigkeit nicht gemacht worden iſt, hat der Kläger durch 
die übernahme ſeines Amtes die polniſche Staatsangehörigkeit er⸗ 
worben. 

Aus diefen Gründen hat das Oberſte Verwaltungsgericht die 
angefochtene Verfügung auf Grund des Artikels 26 des Geſetzes 
vom 3. Auguſt 1922 — Geſetzſammlung Poſ. 600 — als ungeſetzlich 
aufgehoben. Gleichzeitig bemerkt das Oberſte Verwaltungsgericht, 
daß die irrtümliche Berufung des Wofewoden auf den Artikel 16 
der Ausführungsverordnung vom 5. Februar 1921 für die Ente 
ſcheidung außer Betracht bleiben konnte, da die Verordnung vom 
1920, auf welche der Wofewode feine Entſcheidung f 

. 


die Befugnis des Wojewoden nicht 


Reichsangehörigkeit nicht verloren. 


Kleine Rundſchan. 


* Von der Proſa des Poſthorns. Das Poſthorn iſt im 
Lauſe der Zeit mit ſoviel Poeſie umwoben worden, daß es 
uns ſchwer fällt, uns auf ſeine „Proſa“, d. h. auf den prakti⸗ 
ſchen Zweck, den es erfüllte, zu beſinnen. Alte Verordnun⸗ 
gen geben uns darüber Auſſchluß. Danach wurde das Horn 
dem Poſtillon an die Seite gegeben, damit auf ſeinen Klang 
hin 1. die Tore und die Zoll⸗ und Brückenſchranken ſich zur 
Nachtzeit öffneten, 2. damit jedes Fuhrwerk, das der Poſt ent⸗ 
gegenkam, pflichtgemäß ſtillhielt und auswich, 3. damit die⸗ 
jenigen, die Briefe mitzugeben hatten, von der Ankunft der 
Poſt benachrichtigt wurden, 4. damit diejenigen, die Briefe 
und Zeitungen erwarteten, ſich einfanden, um ſie abzuholen, 
5. damit bei Unglücksfällen die Leute zur Hilfeleiſtung her⸗ 
beieilten, wozu ſie bei ſtrenger Strafe verpflichtet waren. 
An alle dieſe Zwecke ſollte der Poſtillon denken und ſich 
darauf einrichten. Eine ganze Reihe verſchiedener Signale 
mußte er blaſen können; er wurde vor der Einſtellung in 
der Puſtdienſt daraufhin geprüft. Die preußiſche Poſt⸗ 
ordnung vom Jahre 1812 ſchärft den Poſtillonen den rich⸗ 
tigen und wohlklingenden Gebrauch des Poſthorns aus⸗ 
drücklich ein. U. a. wird beſtimmt, daß der Poſtillon auf dem 
ganzen Wege von dem Stadttor bis zum Poſthof zu blaſen 
hatte. Da iſt es kein Wunder, daß das Poſthornblaſen ſich 
allmählich zu einer kleinen Kunſt ausbildete die nicht wenig 
dazu beitrug, das Poſthorn mit jenem Nimbus zu umgeben, 
der es für uns heute zu einem ſo weſentlichen Beſtandteil 


— 
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* Ein Schönheitsdoktor gegen den Bubenkopf. Der eng⸗ 
liſche Schönheitsdoktor Dr. Jacques Brettmon, der von den 
Damen der engliſchen Geſellſchaft als ein Orakel in allen 
Dingen der Schönheit betrachtet wird, hat über den Buben- 
kopf ein vernichtendes Urteil gefällt. „Das Schönheitsideal 
des Mannes,“ ſagte er, „iſt zu allen Zeiten die Frau geweſen, 


wird es immer bleiben. Viele ſchöne Frauen haben mir ge⸗ 
ſtanden, daß fie tief unglücklich über ihr kurzgeſchnittenes 
Haar ſind. Sie können es gar nicht mehr mit anhören, da 
die Herren ihnen immer wieder ſagen: „Aber es iſt do 
ein Jammer, daß Sie ſich Ihr wundervolles Haar haben ab⸗ 
ſchneiden laſſen!“ Die Vorliebe für langes Frauenhaar iſt 
tief eingewurzelt in unſerer Kultur. Große Dichter haben 
die Lockenpracht der Frau beſungen, große Maler haben ſie 
gemalt. Vom äſthetiſchen Standpunkt aus kann eine Frau 
mit kurzen Haaren nie ſchön ſein. Wenn eine Frau ihr Haar 
abſchneidet, ſo ſchneidet ſie ebenſoviel von dem Schönheits⸗ 
ideal ab, das ſie für den Mann darſtellte. Nur ſehr wenige 
Frauen gewinnen durch den Bubenkopf, und das ſind zweifel⸗ 
los nicht die hübſcheſten. Die Mode kann wohl auf kurze 
Zeit das lange Haar verdrängen, aber niemals wird dieſe 
Mode von Dauer ſein, und vor allem werden ſich die Männer 
nicht lange dieſe ſcheußlichen kurzgeſchnittenen Nackenpartien 
der Frau gefallen laſſen, die wirklich jeder Vorſtellung von 
weiblicher Schönheit Hohn ſprechen. f 


* Woher kommt das Wort „Marzipan“? Als in 
Sachſen im Jahre 1407 eine große Hungersnot herrſchte, 
wurden genau ſo wie es vielfach auch in den verfloſſenen 
Kriegsjahren geſchah, die Brote immer kleiner und kleiner, 
während man, um die Bevölkerung nicht zu ſehr zu reizen, 
die Preiſe möalichſt beſtehen ließ. Schließlich war man bei 
ganz kleinen Brötchen angelangt, die nicht viel größer als 
eine Walnuß waren und die für drei Pfennig das Stück 
verkauft wurden. Später ſtellte man zum Andenken an 
dieſe Hungersnot am Markustag, der auf den 25. April 
fällt, Jahr um Jahr die kleinen Brötchen her und nannte 
ſie „Marei panes“, d. i. Brötchen des Markus. Das 
luxurtöſe Marzipan leitet alſo feinen Namen von den 


2 


legte an, ein Mann ſprang heraus und warf die Taue um 
die Pfoſten — als man eilig näher trat, ſah man, daß es 
Jens war. N RER 
„Helft denen da“, ſagte er a und ſchon griffen kräftige 
Hände über den Steg herab. „Lüſchen!“ riefen die Leute, 
als eine zweite Geſtalt dem Boot entſtieg! und noch ein 
Dritter kam, der Bootsjunge des Krämers, durchnäßt, aber 
froh, Boden unter ſich zu fühlen. Den erregt auf ihn ein⸗ 
ſtürmenden Fragen gab der Junge kurze Antwort. „Wir 
kamen zwiſchen die Schollen — der Wind — und alles ſoo 
dunkel — und der morſche Kahn — wie das ſplitterte — der 
9 5 hat ein gutes Boot — der hat uns geholt — o der kann 
ren. —“ e 
a Und als man nun auch zu dieſem drängte, wehrte er ab: 
„Ja ja, — das Neue iſt eben beſſer, als das Alte — 
und wandte ſich zu dem Alten um, der ratlos und doch ver⸗ 
biſſen neben ihm ſtand: „Ja, Lüſchen, das iſt dir nun gewiß 
nicht recht, aber er taugke wirklich nicht mehr viel, dein 


Seer ö 
Drüben am Feſtland läuteten die Kirchenglocken das 
neue Jahr ein, und der Sturm trug den Gruß hinüber zu 
der Inſel. Da hörten die Menſchen auf zu ſprechen und 
ſahen ſtill vor ſich hin — und Jens drehte ſich um und ſtieg 
die Anhöhe wieder hinan auf ſeinen Turm. * Ha 
Aber als er ein paar Schritte getan hatte, laſtete eine 
ſchwere Hand auf ſeiner Schulter. IR 
„Jens“, ſagte Lüſchen, der ihm nachgegangen war, „du 
mußt nicht denken, daß ich ſo ſpreche, weil du mir das Lebe 
gerettet Haft. Das iſt eine beſondere Sache. Aber Hör! 
du — die Glocken da drüben — und das neue Jahr — — 
es iſt nun wohl doch fo auf der Welt: Das Alte geht vor⸗ 
über und Neues kommt — und wenn wir Menſchen alt ge 
worden ſind, müſſen wir ſtill ſein vor der Jugend. 
Komm nachher zu mir, hörſt du? Die Dore hat die ga 
Tage ſchon verweinte Augen ...“ N . 
Langſam gingen die Menſchen wieder in i 
Und die am Hövt vorbeikamen, wunderten ſich wo 
ſie ein fröhliches Pfeifen hörten. Aber ſie konnten 
Dunkelheit nicht ſehen, daß es der Jens war, de 
leuchtenden Augen in den neuen Tag ſchaute. 


0 


Haudels⸗Rundſchau. 


Eine Ermäßigung der polniſchen Umſatzſtener für Exportwaren 
wird bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit von einer Reihe Induſtrie⸗ 
weige Polens angeſtrebt, und auch die Warſchauer Regierung 
at eine ſolche Maßnahme als geeignet zur Förderung der polnis 
ſchen Induſtrie und damit zur Linderung der allgemeinen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe anerkannt, ohne daß es aber bisher zu wirklich durch⸗ 
greifenden Taten gekommen wäre. Wie „Nowa Reforma“ meldet, 
hat der Wirtſchaftsausſchuß des Miniſterrates nunmehr beſchlogen, 
bei einer Anzahl von für den Export beſtimmten Waren die Um⸗ 
fasiteuer auf 1 Prozent herabzuſetzen. Eine dahingehende Ver⸗ 
ordnung hat bereits die Unterſchrift des Finanzminiſters erhalten 
und ſoll rückwirkend ab 1. Dezember 1924 in Kraft geſetzt werden 
für alle Geſchäfte, die ſeit dieſem Datum abgeſchlonen worden ſind. 
Unter dieſe Verordnung fallen u. a. folgende Waren: Mehl, 
Grütze, Malz, polierte Erbſen, mineraliſche Superphosphate, 
Stein⸗, Braun-, Holz⸗ und Torfkohle, Karbid, Holzſpiritus, Er⸗ 
zeugniſſe aus Roh⸗ und Gußeiſen (außer den im Zolltarif beſon⸗ 
ders genannten), Eifen⸗ und Stahlerzeugniſſe, gedreht, poliert, 
geſtrichen, desgl. in Legierung mit Kupfer, Meſſing uſw., ferner 
e eus Eiſen⸗ und Stahlblech von über 4 Millimeter 

ärke. 

own. Die Beſchäftigung der polniſch⸗oberſchleſiſchen Hütten⸗ 
induſtrie hat in den letzten Wochen eine kleine Belebung erfahren 
durch die Beſtellungen des Warſchauer Eiſenbahnminiſteriums für 
die erſten beiden Monate 1925. Einige Hütten, wie die Friedens⸗ 
und die Bismarckhütte, haben ihre Produktion wieder erheblich 
verſtärken können. Auf der Friedenshütte find zurzeit die Vor⸗ 
bereitungsarbeiten für die Inbetriebſetzung des Walzwerkes für 
elektriſche Straßenbahnſchienen aufgenommen worden. Bisher 
wurden ſolche auf keiner polniſchen Hütte gewalzt, ſo daß jährlich 
alle Aufträge in Höhe von vielen 1000 Tonnen ins Ausland gingen. 
Man rechnet damit, daß nach dem Zuſtandekommen der amerika⸗ 
niſchen Anleihe für eine Reihe polniſcher Kommunalverwaltungen 
die elektriſchen Straßen bahnnetze eine bedeutende Er⸗ 
weiterung erfahren werden und vor allem damit, daß das 
große Proieft einer elektriſchen Verbindung zwiſchen dem Kra⸗ 
kauer Revier einerfeit3 und dem oberſchleſiſchen und dem Doms 
browaer Revier dann bald ausgeführt wird. 


Zuſammenſchluß der polniſchen Hütteninduſtrie. Die ober⸗ 
chleſiſchen Eiſenhütten haben, wie die „Katt. Ztg.“ meldet, im 
Srinziv. beſchloſſen, ſich dem Zwiazek hut zelaznych in Warſchau 
anzuſchließen. Eine von den Hütten gewählte Kommiſſion ſoll 
über die Form des Anſchluſſes Vorſchläge ausarbeiten. In 
welcher Form der Anſchluß auch erfolgen ſollte, würde er die 
Solidarität der oberſchleſiſchen Hütten nicht ſtören und er würde 
keinesfalls den Austritt der Hütten aus dem Oberſchleſiſchen Berg⸗ 
und Hüttenmänniſchen Verein zur Folge haben. Durch dieſe Mit⸗ 
teilung werden die zahlreichen tendenziöſen Artikel in der Freie, 
welche von einem Ausſcheiden der oberſchleſiſchen Hütten aus dem 
Berg- und Hüttenmänniſchen Verein berichteten, dementiert. 


Polniſch⸗ruſſiſche gemiſcht⸗wirtſchaftliche Geſellſchaft. Die Geſell⸗ 
ſchaft „Dawa Britopol“, die auf Grund eines Konzeſſions vertrages 
mit dem ruſſiſchen Außenhandelskommiſſariat als einzige Firma 
in Polen und Danzig den Import⸗ und Exporthandel mit Ruß⸗ 
land betrieb, hat, wie der „Oſt⸗Expreß“ meldet, nach Ablauf dieſes 
Konzeſſionsvertrages mit der Sowfetregierung am 16. Dezember 
d. J. eine gemiſcht⸗wirtſchaftliche Geſellſchaft unter der Firma 
„Rußpoltorg“ mit einem Aktienkapital von 1 Mill. Goldrubel bes 
gründet. Die neue Geſellſchaft, deren Tätigkeit im Jannar 1925 
beginnt, wird ſich ebenfalls mit dem Import- und Exvporthandel 
nach Rußland befallen. 


Die Zawiercier Textilwerke, die bekanntlich ſeit mehreren 
Monaten ſtilliegen, wodurch ca. 8000 Arbeiter brotlos geworden 
find, follen, laut „Ill. Kurj. Codz.“, nunmehr Anfang Januar 
wieder in Betrieb geſetzt werden. Dies iſt, nachdem wiederholte 
Verhandhungen mit onderen ausländiſchen Finanzgruppen ge⸗ 
ſcheitert find, dadurch ermöglicht worden, daß durch die Vermitte⸗ 
lung der Krakauer Firma Feiwel ein Abkommen mit der Wiener 
Exportfirma „Intag“, die ſich auf die Bodenkreditgeſellſchaft, die 
Anglobank und die Kreditanſtalt in Wien ſtützt, zuſtande gekommen 
it. (Die Vorverhandlungen zu dieſem Abkommen ſcheinen den 
Anlaß zu den durch einen Teil der polniſchen Preſſe gegangenen 
Gerüchten über die angebliche Vertruſtung des geſamten polniſchen 
Manufakturwarenhandels gegeben zu haben. D. Red.) 

M. Zur Frage der Holzausfuhr. Unter Bezugnahme auf die 
Einführung des Geſetzes über die Walddanina in dieſem Jahre, 
das in Ausnahmefällen in den mit Servituten nicht belaſteten 


Wäldern den Holzaashaun gemäß dem fünfjährigen Aushauetat 
geſtattet, wurde durch Fachkreiſe das Holzmaterialienkontingent, 
das im laufenden Jahre zum Export hätte kommen können, auf 
5 Millionen Feſtmeter, d. ſ. 3,5 Millionen Tonnen, berechnet. Nach 
den Berechnungen des ſtatiſtiſchen Hauptamtes wurden in den 
erſten neun Monaten d. J. 1308000 Tonnen Holz exportiert, was 
einen Gegenwert von 69 520 000 Zloty ausmacht. Im ganzen Jahre 
1924 wird die Holzausfuhr ca. 1,7 Millionen Tonnen betragen, das 
iſt nicht ganz die Hälfte der Norm, die wir dank unſerer Erports 
fähigkeit erreichen könnten. Die Aufſtellung der Durchſchnitts⸗ 
zahlen der täglichen Holzausfuhr beweiſt am beſten die Verkleine⸗ 
rung des Exports von Holzmaterialien. Im Jahre 1923 wurden 
täglich durchſchnittlich 503 Waggons zur Holzverladung geſtellt, im 
Jahre 1924 kaum 279 Waggons. Auf Grund der überaus ſtarken 
Konkurrenz auf den ausländiſchen Holzwarenmärkten von ſeiten 
Finnlands und Sowjetrußlands, die den Exporteuren alle nur 
möglichen Exleichterungen im Bereiche der Steuern und Eiſen⸗ 
bahntarife ſchaffen, kann die Vergrößerung des polniſchen Holz⸗ 
exports nur dann erreicht werden, wenn die maßgebenden polni⸗ 
ſchen Stellen denſelben Weg gehen würden. Dadurch würde die 
Kaufluſt für polniſches Holz im Auslande und durch Erleichterung der 
Tarife wiederum der Umſatz vergrößert werden. Durch die Ver⸗ 
größerung des Holzerports würden ſich die Eiſenbahn⸗Exploitions⸗ 
koſten ermäßigen, wodurch wiederum der Staatsſchatz einen Nutzen 
hätte, indem ihm durch die Belebung des Holzhandels größere 
Beträge an direkten Steuern zugute kommen würden. 


Geldmarkt. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe In Reichsmark In Reichsmark 
Auszahlungen 24. Dezember 23. Dezember 
in Mark Geld Brie Geld Brief 
Buenos Aires, 1 Peſ. 1.6 40 1.644 1,645 1,649 
Japan 1 Den 1.803 1.612 1.608 1.612 
Konſtantinopel 1 t. Pfd. 2.255 2,275 2.27 2.28 
London . . 1 Pfd. Stel, 19.705 19.755 19.745 19.795 
Neuyork . . I Doll. 4.195 4.205 4.195 4.205 
Rio de Janeirosl Mile, 0.479 0.481 0.479 0.481 
Amſterdam . 100 Fl. 169.39 169.81 169.49 169.91 
Brüſſel⸗Antw. 100 Fre. 20.88 20.94 20.87 20.98 
Chriſtiania .. 100 Kr. 63.02 63.18 63.02 63.18 
Danzig. . . 100 Gulden 78.25 78.45 78.20 78.40 
Helſingfors 100 finn. M. 10.54 10.58 10.535 10.575 
Italien . . . 109 Lira 17.94 17.98 17.99 18.03 
Jugoflavien 100 Dinar 6.35 6.37 6.335 6.355 
Kopenhagen . 100 Kr. 74.21 74.39 73.95 74.14 
Liſſabon . . 100 Elcuto 19.68 19.72 19.88 19.72 
Paris. . . 100 Fre. 22.59 22.65 22.58 22.64 
Prag. 100 Kr. 12.705 12.745 12.700 12.775 
Schweiz, . . . 100 Fre. 81.30 81.52 81.30 81.50 
Soſia. . . 1900 Leva 3.025 3.030 3.045 3.055 
Spanien . . . 100 Peſ. 58.38 58.47 58.38 58.52 
Stockholm. . 100 Kr. 113.05 113.33 113.05 113.33 
Budapeit. . 100000 Kr. 5,70 5.72 | 5.725 5.745 
Wien . . 100000 Kr. 5.902 5.9 2 5.907 5.927 


Die Dank Polski zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 Z., 1 Dollar, 
große Scheine 5,17 Zl., fund Sterling 21,19 Zl., 100 franz. 
Franken 27,63 31., 100 Schweizer Franken 99,52 Z. 


Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 27. Dezember. Für nom. 1000 
Mkp. in Zloty. Bankaktien: Bank Przemysloweöw 1.—2. Em. 
3,00. Bank Zw. Spökek Zarobk. 1.—11. Em. 6,00. — Induſtrie⸗ 
aktien: Browar Krotoszynski 1.—5. Em. 2,50. Centrala Rol⸗ 
niköw 1.—7. Em. 0,60. Centrala Skör 1.—5. Em. 1,70. Galwana, 
Bydgoszez, 1.—3. Em. 0,50. Goplana 1.—3. Em. 9. C. Hartwig 
1.—7. Em. 1,50. Hurt. Spölef Spoäymcöm 1.—3. Em. 0,75. Dr. 
Roman May 1.—5. Em. 24. Mlın Ziemianski 1.—2. Em. 1,70. 
Miynotwörnia 1.—5. Em. 0,0. Olefarnia Szamotuly 1. Em. 5. 
Papiernia, Bydgoszez, 1.—4. Em. 0,70—0,80. Plötno 1.—3. Em. 
0,27. Porn. Spokka Drzewna 1.—7. Em. 0,80. Tri 1.—3. Em. 12. 


Wytwornia Chemiezna 1.—6. Em. 0,45—0,55. Zied. Browary 
Grodziskie 1.—4. Em. 1,30. 0 
Produkten markt. 


Danziger Getreidebörſe vom 27. Dezember. (Nichtamtlich.) 
Weizen unverändert 125—128 pfd. 13,40—14,00, 118—123 pfd. uns 
verändert 12— 12,80, Roggen feſt 13—13,40, Gerſte unverändert 11 


bis 13,65, Hafer unverändert 10—11, Erbſen unverändert 9-12, 
Viktoriaerbſen unverändert 12—18, Roggenkleie unverändert 8, 


Weizenkleie unverändert 8,25 per 50 Kg. franko Danzig. Roggen⸗ 


mehl 60—65proz. Ausm. 34—37 Gulden per 100 Kg., Weizenmehl 
60proz. Ausm. 28—42 Gulden per 100 Kg. 

Berliner Produktenbericht vom 24. Dezember. Amtliche Pro⸗ 
duktennotierungen per 1000 Kg. ab Station. Weizen märkiſcher 
226—232, März 269—270, Mai 275,25—277, Tendenz feſt, Roggen 
märkiſcher 222—227, Januar 243, Februar 25, März 257— 258, April 
261, Mai 264,50—266, feſt, Sommergerſte 248—272, Winter⸗ und 
Futtergerſte 200—215, feſter, Hafer märkiſcher 176—186, Mai 217,50 
bis 218, feſt, Mais lolo Berlin 217—220, Mai 208— 209, feſter, 
Weizenmehl für 100 Kg. 31,25— 34,25, behauptet, Roggenmehl 31,25 
bis 34,25, behauptet, Weizenkleie 14,80—15, feſt, Roggenkleie 13.80 
bis 14, feſt, Raps für 1000 Kg. 400, ruhig, Leinſaat 420—425, ruhig, 
Viktoriaerbſen für 100 Kg. 29—31, kleine Speiſeerbſen 21—22, 
Futtererbſen 19—20, Peluſchken 15—16, Ackerbohnen 19—20, Wicken 
17—18, blaue Lupinen 11,50—13, gelbe Lupinen 15—16, Serradella 
alte 10—12, neue 16—17, Rapskuchen 17,50 —17,80, Leinkuchen 26, 
Trockenſchnitzel 9,30—9,40, Torfmelaſſe 8,90—9,20, Kartoffelflocken 
18.60—18,90. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 27. Dezember in 


Krakau — 2,8 (2,54), JZawichoſt⸗ — (—), Warſchau — (—), Plock 
0,73 (0,66), Thorn 0,19 (0,20), Fordon 9,22 (0,23), Culm 0,26 (0,24), 
Graudenz 0,40 (0,40), Kurzebrak 0,77 (0,85), Montau 0,16 (0,30), 
Piekel 0,16 (0,24), Dirſchau — 0,04 (0,08), Einlage 2,08 (2,04), 
Schiewenhorſt 2,30 (2,32) Meter. Die in Klammern angegebenen 


Zahlen geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 


Nach der Eröffnung 


empfiehlt 
erstklassige Küche und 
Kaltes Büfett. 
2 Auserwählte Getränke : 
Täglich eigenes frisches Gebäck. 


Spezialität: 24405 


Flaki, Eisbein, poln. Landwurst. 


prompte und reelle Bedienung. 
Täglich: 
KONZERT. 
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NGENIEUR- 

AKADEMIE 
(Städtisches Polytechnikum) 
ismar an der Ostsee 


Prospekt durch das Sekretariat 
Kasino vorhanden. 20574 


„Amo“ 


Das bekannte und erprobte Hausm ittel iſt in 
ellen Apotheken u. Drogerien wieder zu haben. 


3 u 
Wofür iſt „Amol“? 
„Amol* iſt gegen Ischias, Rheuma, Hexen, 
Juß, Zahn und Kopfſchmerzen, Rücken ⸗ und 
Nagenſchmerzen, ferner ein angenehmes, 
wohlriechendes, 


Stalle eine 


Formulare J rieiscr- 
71 An-, ö 
— Abmeldungen 
zur Kranken⸗Kaſſe 


ſind wieder vorrätig. 


A. Dittmann v. 


F Bydgoszcz, Jagielloßsta 16. 
A 


TRETEN 
Stühle z. Ausflechten 


nimmt an Braun, 


6. B. „Express“ 


65 0 
11 Geöffnet von früh bis nachts Il 0 
N 
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Gepäcktransport : Eilhotendienst 
Zeitungen und Journale, == 


Je 0 ddt) Belopnung®, 


zahle ich demjenigen, der mir den oder die Täter, welche 
in der Nacht vom 18. zum 19. Dezember aus verſchloſſenem S e eee ec ede 


Kuh geſtohlen 


haben, ſo nachweiſt, daß ich ſie gerichtlich belangen kann. 6 


Emil Dickhof, Zegartowice. 
errihend und far osssesessssessesoes%%ööhee, 


Käucherwurst Leberwurst 
Dampfwurst 


Versende zu den billigsten Preisen nach allen Orten gegen 
6 Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages. 
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8 empfiehlt Ia Fleisch- und Wurstwaren 
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24486 
50 


und Wurst- Fabrik 
Czarnköw 


24485 0 

In einer Gtreitiahe 
Würstchen E th ich vom Mindeſt⸗ 
fordernden auf fremde 
Rechnung am 2. Ja⸗ 
nuar 1925, um 3 Uhr 
nachm. in meinem Büro 
ul. Dworcowa 95 24492 

5 Waggons 
a 15 To. Hafer. 
W. Junk. 


! P er! 0 1 en ee eee 


wertvolles Andenken (ein goldener Ohrring handlowy przy lzbie 


Dworcowa 6, Hof, r mit 2 Steinen). Gegen Belohnung abzugeben. Przemyslowo-Handlo- 
Annees Dallmich, ulica Gdauska Nr. 154. 


wej W Bydgoszezy. 


Restaurant und Konditorei 


Brand Café Varsovie 


Tel. 370 ul. Jagiellonska 12 Tel. 370 
teilt mit, daß die 


bekannte Küche und die 


auch weiterhin durch anerkannte Fachleute 


/_ —ů—— \ > 


Große Ueberraschungen in der Silvesternacht! Ö 5 
ul. Gdanska 165 


L ® N 
Bar — An ielski eg Ban in ſamtlichen Räumen 
0 des Zivil⸗Kaſinos 


Es ladet ergebenst ein 


deſsentl. Ynanf.| 


— Handarbeiten 


u. Bunt⸗Stickerei werd. 
ſauber u. billig angef. 
Kelm, Szwederowo, 
Dabrowskiego (Rieſe⸗ 
ſtraße) 22. p., r. 18280 


Zielonka. 


zu der am Mittwoch 
attfindenden 


Gilveſterfeier 
s . lhitädt. 


Konditorei 6 


geführt werden. 


Nochachtungsvoll 


Die Leitung. Mulſche Yühne 


Bydgoszcz T. 3. 
Dienstag, 30, Januar 

abends 7 Uhr 

Im Abonnement 
Mit neuer Ausſtattung 


Aſchenbrödel 
Märchenſp. mit Muſik 
und Tänzen von 

Goerner. 
{ am Mons 
90 tag in Johnes Buchh., 
am Dienstag dagegen 
N wieder an der Theater» 
{ 
) 


Telefon 399 


falle, 24513 


Mittwoch (Silpeſter), 


* * „ ® @ W 8 8 1 a T it Anfang 9 Uhr 
ic). Dem Raſieren, kurzum 4 arme eisen zu jeder ageszel Große 
Dustel, welches in keinem Haushalt nun 0 Str eng 2 Str eng > @ 1 P J 8 Silveſter⸗ Feier 
werden 3 unbebin k uberläfſgen unter Aufsicht. / Eigene Konditorei M|mit Kabarett u. Tanz. 
N Wirtung überzeugt ſein. 21400 1 e Bestellungen außer dem Hause werden angenommen . 
eee eee Ernst Sim on dess, und ein. 
24514 Konkurrenzlose Preise eführte Gäſte à 2 zi 
ei Erich Uthle, Herm. 


Frankiego 1. 
Donnerstag, 1. Januar 


nachm. 3½ Uhr 
(Außer Abonnement!) 


Der Wirt. 0 
2 >< >= > IDEE 


dende. 


Zum unbedingt letzten 
Male! 
Bei kleinen Preiſen 


| das Mferamm 


Schwank von Walther 
und Stein. 

u beiden Vorſtellung. 
Verkauf am Dienstag 
u. Mittwoch in Johnes 
Buchhandlung, am 


Wicherts Festsäle 
(Stara Bydgoszcz) 


Grosser 


gilvester-Ball. 


SERNTISTSREIBESE 


22 


Donnerstag an der 
Kae b h * Tbealertaſte. 


. PAUL KUBE, Dentist 
Gdanska (Danzigerstr.) 151. 
Sprechstunden von 9-1 u. von 3-6 Uhr. 


Künstl. Zähne, Kronen und Brücken 
in erstklassiger Ausführung. 23619 


der moderne Weg zur Ehe! 


Ein Wegweiſer zum Eheglück. Betrach⸗ 
tungen, Winke und Ratſchläge zur wichtigſten 
Ledbensfrage. 114 Seiten. Preis 2.50 31. u. Porto. 

[E. Rauſcher. Mogilno 126 (Poznan. 2anss 


. — — 


Gertrud Siegler 
Edmund Buſſe 


grüßen als Verlobte. 
(48901) 


Statt beſonderer Dankſagung. 
Für die Beweiſe der Teilnahme beim Hinſcheiden unſeres teuren 
. beſonders Herrn Pfarrer Würmbach für die tröſtenden 
orte 13895 


herzlichen Dant. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Eleonore Kobielski. 
Bydgoszez, den 29. Dezember 1924. 


Polentowo 


Statt jeder beſonderen Anzeige! 
Heute abend 6", Uhr entſchlief ſanft nach 


ſchwerem Leiden unſere liebe Mutter, Großmutter, 
Schwiegermutter, Schägerin und Tante, die verw. 


Frau Superintendent a 


Margarete Nadtle 


e . Nat 9 


mes” Achtung! SE 
Suche Beſchäftigung 


5 r . mit einigen Leuten bei L 
Für die vielfachen Beweiſe herzlicher Teilnahme GR an 1 0 
bei dem Heimgauge, e 8 Er rbeit en 
5 utſchlafenen. 1 - Tei in der Nähe der Stadt Swinemünde 
die zahlreichen Aranzivenden und Aufmerkſamkeiten. Seh e (Ausflugsort) für 25000 Mk. zu ver⸗ 


die ſchönen und troſtreichen Worte des Herrn Super⸗ 2 
; i b 9 kaufen. Uebernahme nach Wunſch. 
intendenten Aßmann, ſowie allen lieben Kollegen 2 5 Ke a Sämtliche. Gebäude neu. Vorhanden 


eb. Be und Kameraden, Freunden und Bekannten, nicht zu⸗ . 50 
im Alt 68.8 9 9 letzt den lieben Schweſtern für ihre unermüdliche Nehme auch Stell. als gun: 2 Gans 1 7 — mit 
„%% NE teh srantenpflege iter, n ee ee daten ge ede ee e e 
„Joh. 4, 9. 24475 2 a. größ. Gut, wo Rüben ; ' H 0 5 9. 
Gordon, den 27. Dezember 1924 allerherzlichſten Dank. od. Rartoffelbau norh. J Aer und Wieſen, 10 Nia Pachtader 
N N Im Namen der trauernden Hinterblieb Gute Zeugm, im ee, 3 Schengen Geſſſigel, 2 Wazen, Ager: 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 5446 g. d. Gſt. schweine. ügel, 2 Wagen, Acker⸗ 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 3 Off. u. H. 24462 a. d. Gſt geräte. Wir geben ſede gewänſchte 


Gertrud Nutzen geb. Nadtke eee weitere Auskunft. 
9 e ee e FE rk Silislehrerin B. & H. Olkis, Grundſtücks⸗ 


Otto Rutzen, Pfarrer. F sia br Braz, welche a makler, 
uch Klavierſtdn. er⸗ Swinemünde, Kurparkſtraße 2. 


; teilen würde, |. Stel⸗ ernſprecher 523. 
—— eat Ersteher mm Sernfprecher ze, 21400 


Die Trauerfeier in Fordon findet am Mittwoch, 
den 31. 12. in der Kirche, die Begräbnisfeier in Birn⸗ 
baum am Sonnabend, den 3. J. 25., in der Kirche ſtatt. 


f [Hauſe. Offerten unt. 
PALMO ist der feinste Tafelsent grant, e Melg. Hengſt |E 
PALMO darfin keinem Haushaltfehlen Aalener. mae 


Wohnungen 
ſucht Stelle als 


PALMO ist nur echt 8 Kaſſtererin Saarnowo, v. orun Wohnungstausch 


G te 

evtl. m. deutſch. Koreſp. ut erhatlehe Hamburg. 
und Buchführung. Ladeneinrichta 4 im., Küche Mädch. 

Gutswirtſchaft nicht H. zimm., Bad, Elektr. u. 

ausgeſchl. Angeb. m. möglichſt mit Glas⸗ Gasanl., dicht a. Haupt- 


Gehaltsangabe unter ſcheibenſchrank. Sofort | bahnd. geg. 3.4⸗Zim.⸗ 
M. 2447 a. d. Gſt. d. Z. zu kaufen gefucht. iaszs[ Wohnung bier zu 


Mad chen tauſchen geſucht. 


Am Sonnabend, den 2. d. M., entſchlief nach 
langem, mit großer Geduld erträgenem Leiden mein 
Weib, unſere liebe Mutter, Tochter, Schweſter, 
Schwiegertochter, Schwägerin und Tante 


Fun Claln Stanelle 


geb. Krauſe 
im Alter von 43 Jahren. 
Im Na men der Hinterbliebenen 


Paul Stanelle. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 
31. Dezember, von der Leichenhalle des alten engl. 
Friedhofes aus ſtatt. 


Schutzmarke 


24293 


mit dieser 


Korſettgeſchüäft Oßert. unt. F. 13876 


N vom Sande, intereiten. Imperial oagera 162. a. D. Geihäftstt. d. . 
voll, kath., eu U. 
8 doe done rere. eee Pr ger 
lung zur Erlernung d. 7 4 mmer zu vermieten 
; SHE, d weicheUmlegekrag. 41. |Tagsy Bahnhofſtraße 12. 


Koch⸗, Einmach⸗ un 
Haus wirtſchaft. Gefl. weide ſteife Vor 


ffert. bitte z. richt. u. „ Hemden. i 
Dam. Wintermantel ö 
O. 24487 d. d. 6. 5. 3. Sommer foppe ulm. |” Große 2 


Poſſene stelen eee 


Alleinige Fabrikanten Firma: 


PALERMONn.. 


Szewska 7. Poznan Tel.: 38-04 


— ͤ —— rns ͤ— — he 
2 1 ! 

Die neuen Kurſe beginnen am 7. und f 
8. Januar im Saale des Herrn Wichert. Nellfuhrswunſch! 
Anmeldungen werden täglich von 11—1 Kittergutsbeſſtzerſohn 


Cht ee 108 

opeckiego Tx. | 
mit Waſſer, Kraft u 
Btllig zu verkaufen: Licht, 25 H. Kontor 


8 Hofauter 1 Fahrpez ind noch in meinen 


r abrifgrundft., . Szvi 
it Befähigungsnach 1 Antopelspeife . 
N 9 en 1 Salongrammoph. der Straße. of un! 
geſucht zum 1. 4. 25 od. Mazowiecka 43, I, I. Stallbentzg. evtl, ge 


f 


und 4—7 Uhr entgegengenommen. 2441 ev., große, flotte Er. frühe ; 

5 2 } AR: 1 22 * (Heyneſtr.). ıassolitattet. Anfr. nimm 
Ren N Die Pfarrſt M. Toeppe, Tanzlehrerin. ſcheinung, vornehme Gorzeche wle Hochheim) ae Cra Gnu entgegen Juljan Kro 
Sonnabend mittag 12 Uhr ent⸗ Gamma 9, Ede Bahnhoſſtraße.] Geſinnung edler Cha bei Jablonowo, Glen. Fra Anzun Nowy Rynek 11. 244: 


Wabrzelno Pomorze rakter, Erbe zweier gr. 


Pomorze. 44] auf Seidenfutter, zu 


ſchlief ſanft nach kurzem ſchweren 
Leiden unſer älteſter Sohn u. Bruder, 
der Tiſchler 


(Brieſen) iſt ſofort zu 


öbeſetzen. Bewerbungen Hate 10 Pr and Für Fiftergut Schloß verkaufen. Weſol 


) ) 7 Praxis in Deutſchland 5 . 
| ee Tanzunterricht. IB iin, Sana] Fee nern st unten vater. MRLERTNNE 
25 3 Oeſitzer Gohritz Wa⸗ Am 6. Januar beginnt ein Aurfus für An⸗ abſolviert, ſucht, da es möglichſt bald 24084 Einſpänn.⸗Geſchirr. y 

* brzezno zu richt. Sehr fänger in alten u. neuen Tänzen und für ihm an entſpr. Damen en N 8 Fernrohrbüchſe. 

ſchönes Pfarrhaus m. Fortgeſchrittene in modernſt. Tä: gen, An. bekanntſch. fehlt, auf 40 Arheiter⸗ Repetiernewehr, Geſucht von kinder 
Garten iſt vorhanden. meldungen auch für Privatunterricht nimmt dieſem Wege aus Groß · Kal. 12, zu verk. ges] Ehepaar ein gut möt 
5 entgegen 21336 | grundbeltger- u. Ins 


im Alter von 29 Jahren 3 Monaten. . Pfarrbeſoldung geſich ul. 20 ſtueznia A, 1. 7 
i k : Tanzlehrerin, uſtriekreiſen liebevolle 5 li Zimmer 
Dies zeigt an r me H. Plaeſterer, Dworcowa 3. Lebensgefährtin. _ tm am Ell Ein Penzin⸗Motor in der Gegend di 
Familie Giesler. 1 . Ai e read 28 Bufenängern 5P. 8. G54 877 4 d. U um 
ee eee © 8 eſucht. Meldungen anſſowie ein gebrauchter, C EN 


ehen, ſchick u. entipr. Hüterdirektor Fenske. 6 m4 ————— 
.die Beerdigung findet Mittwoch, ' i mige, Möbl, Zim. a. fol. Her; 
8 7 t 4 BR 1 | 
IM San „Arauerbaufe, Rasaubsta 1% Die Steuerbehörde 


0000900499990 0099909 J 5 
& J Dormagen, eee ee Schornftein . ee 
den 81. Dezember, 2 Uhr nachm., Telefon 1054. Damen, denen an ein. . 5 en are le Boznansta 23, | 
) * — — 
legt Wert auf ordentl. 
Bücher mit. klarem 


harm. Heim gelegen i 
Ausführung von 19882 2 iſt, wollen ſich melden Lehrl ng a pen ſofortigen Gut möbl. rul 
Umsatz und Gewinn! 


24481 | Zimmer ab 1. 1. 25 8 
Wer Interesse hat 


unt. L. 24476 an die 
Ofensetzarbeiten, $|Seisättst. Die, 3eite ee beer „20, Sonnenberg, |bermieien Jamoistieg 
gem. Angeb.| Schulbildung, der ſich Tara ynBarowy,|Ntr. 22, 1 Tr., I. 138 


2 240 
Ausbesserungen, Umsetzen, Neusatzen 2 ma Bild. das zurck. in der Bau- u. Brenn-| Npmanzer Mielta, 0 
geſandt wird, werden materſaljen Branche Tel. 14. ee . ane 7 0 ge | 


7 


i 3 . berückſichtigt. ı 5 
Für die vielen Beweiſe herzlicher F Sucher eee Eduard Tschörner, Ben Gr ee er Ju verkaufen? Wunn (Töpſerſtr. 1 
Teilnahme bei dem Heimgange meiner prakt. Nadeln Otensetzmeister. ſache. Polnische Sprachkennt⸗ 0 Eee 
e e eee e eee he erden ede > | ONE möbl, imme 
i i „5 schl. nehs anz : r e erten 
meiner Kinder, zur Bi Abschl-nehst Bilanz, eee eee Geldmarkt TER OEER gu verm, au erfr. i 
. ͤ ͤ .. ͤ— er „Itg. u 


innigen Dank. diele Merıne 
Bruno Herrlitz. t 
Gorzalimoſt, den 27. Dezember 1924. Erfolg an: Singer, tilaungsmittel gegen 


Bücherfovieer Ratten me 
Verſteigerung. 


Jg. strebs. Landwirt, 


poln. Staatsb., sucht Bud Motorrad 


F 
goszcez. 
50-100000 24 er 2. e een gene Ein gr. möbl. im. 
AM. m. Preisangabe auch paſſ. für zwei, aber 
zum Kauf eines Gutes, Hdentl Müddche unter Nr. D. 24431 nurf. Herren, v. J. er 
evtl. ein solches zu 155 1 Hi a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. zu vermieten ul. Het⸗ 
übernehmen gegen Ab- 17 155 4 1. Jan. 0 1 manska 7, 11 (Toreing. ). 


zahlung 7 Lebens- ee Bluſennadel Fear a 8 i 


Guten Erfolg garantieren unfere Ver⸗ 


ul. Kordeckiego Nr. 16. und Mäuſe 
© Batteriologifhes Inſtitut für Landwirt⸗ 
24420 haft G. m. b. H 


a er rente. 
eee eee. * Danzig, Sandgrube 21. Fernſpr. 381. Ottert. unter E. 1387 . (Gold und o. Stein 
ä "an die Gschst. d. Ztg.] Vom 1. 1. 25 zuverläſſ. | jucht zu kaufen. She ſol. 80 2 
Am 30. © ber 192 Ne k Jun AJahle ET 2 Wirtſchafterin mit Preisangabe und 870 C99 c30 
Dezember 1924 um 11 Uhr vorm. Zahle Form unt. J. 24465 Möbl. Zimmer z. verm. 


werde ich in der Brauerei Myslencinek gegen Herrn Michael höchſt. Preis f. Fuchs ⸗, ’ für kl. Landhaushalt an [die Geſchäftsſtell 4 | 
eig Ai 5 Fiſchotter⸗„Marder⸗, Stellengeſuche geſucht. Gefl. Off. m. Biefer Fal e ene 10, DAN 


2 eijerne Geldſchränke we eher deen ee ai . d e 3eitungspapier 5 | 


3 reuevoll zurück. . 1705 . Sean 
und 1 Schreibmaſchine 3d zistaw Haldul aller Beet Felle. Holz⸗Großhandlung in Deulſchland Mäd en kauft ſtändig 8620 vrm. Siemiradzliego 9, 
mit Tiſch (Marke Underwood) Nowodworska 24. Habe ein Lager ſertig. cht zum ſofortigen Antritt, zur Abwicklung F. Kreski. Audaeszer 2. 
0 en gegen ſofortige Be⸗ 13880 Sun Nes Wiel der Geſchäfte in Kongreßpolen, das er MObL.Zinm, m.beionb. 
ng v . 1 zuver N 9 en „ a 1 
1 8 rn alborsta 13.12350| Külfigen, erfabrenen, ſeloſtändi 8 Mu verlangt. Pachtungen ' Sientiew ca 9. II. I. 


Preuſchoff, kom. sadowy — fniiintlinan g ühlſtein re 
3 RE rittiaffigen Derſelbe B che ‚ein, Bes I Dl be F gern. Arafat 
Zwangs⸗Verſteigerung. ii ra re zeige | EODETÜUME en 


ibt ab Ctr. 5,00 Polniſche Sprache erwünſcht. Offerten mit für geruchfreie Waren, e 
Am 30. 12. 24, 11 Uhr vorm., werde ich pred 3¹ Gehaltsanſprüchen u. Zeugnisabſchriften ſind Auſwartefrau Nähe Militärwache zu Saen 
in der ul. Gdanska 132 bei Firma Wodtke 


RE einzureichen u. Z. 13854 an die Geſchſt. d. Ztg.] evtl. f. den ganzen Tag pachten geſ. b. Beimaßsta 10. J, r. . 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern : 8 


N Dff. erb, 
x d ldle,ſ- Ihe Weichſelderttr 5 ftellt ein 22168 U. G. 2447. d. Gt. d. g. 


Schweizerhof 
gneeſqen Verloren Nenmlenelnng Bäckerei 
Malak, komornik sadowy. 


Su. 
Anleriigung von 


Penſionen ie 


Fulſcer e e 
ee Ne 95 ratet, guter] Jackowskiego 26/27. 
empifehli sich am 2. n zu pachten od kaufen 


1 erdepfleger, ſucht 7 
Feiertag 1986017 gder 18. 1. 28. Ahr. Stellung in der Stadt] Aufwartefrau 


5 Lederhülle Lehrzeit und 1 Jahr oder auch auf einem für den ganz. Tag geſ. geſucht. — Angebote liebevolle Aufnahme 
H. Diftmann, mit verſch. Schraub- als Beamter tätig ges Gute. Sehr gute Jen Kujawska 72. 21 erbittet 21435 | & mit od. 9 10 
„m. b. H. ſchlüfſeln. weſen. Fr. E. Pollack, niſſe vorhanden. Off.“ Aufwarteſrau Jozef Vluhm findet Frl.od. Schülerin 


Syogosoz. 2 ET abzug. Wielkti Lunawy, pow. u. D. 13874 an d. G. d. Z. wird verlangt Piotra Tzerskswi 
Jen N 


9 von gupscheib: > 
14, Laden. Cheimno. - 12073! rrrrnnStarai 10, II. I. -13870 p. Laslowice, Malborsta 1, II, 1 


